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Interims - Handelsabkommen
mit Ungarn .

Budapest , 12 . September . In dem Bestie »

den , wenigstens noch vor dem Abschbuß des

tschechvflowakffch - ungarffchen Handelsvertrages
den Warenaustausch teilweise zu erleichtern ,

haben die tschechoslowakische und die ungarische

Regierung bei den gegenwärtigen . Handelsver¬

tragsverhandlungen Maßnahmen getroffen ,
denen zufolge in der Zeit vom 17 . September bis

Ende dieses Jahres bei herabgesetzten

Zöllen die Einfuhr von 20 . 000 Waggons

Brennholz ans der Tschechoslowakei und di «

Ausfuhr ' von 20 . 000 Stück schwerer
S ch w e i n e aus Ungarn nach der Tschechoslo -

slowakci gestattet wird .

Di « Verhandlungen über den Handels »

vertrag werden von den beiden Delegationen

fortgesetzt .

Handelspolitischer Konflikt Sesterreichs
mit Ungarn .

Bien , 12 . September . Die Verhandlungen
Oesterreichs mit Ungarn über die Be¬

seitigung der jetzt vorherrschenden Schwierigkei¬
ten im Warenverkehr werden bereits Montag ,
den 14 . d. M. in der ungarischen Hauptstadt
ihren Anfang nehmen , wohin sich — wie die

„ Neue Freie Presse " erfahren haben will —

eme österreichische Delegation begeben wird . ES

wird sich bei diesen Verhandlungen in allererster
A« h « um die Bezahlung des vollen Betra¬

ges der War en schulden , auch der noch dem

12 . September l , I . fälligen , sowie um eine

Regelung für die finanziellen Außenstände in

Ungarn , handeln .

Auch die „ Reichspost " befaßte sich heute
mit den Schwierigkeiten im Handelsverkehr mit

Ungarn und erklärt hiebei u. a . : Die Klagen der

österreichischen Geschäftsleute , daß der österrei¬
chisch - ungarische Zahlungsverkehr über¬

haupt nicht funktioniere und daß inan

die Ausfuhr nach Ungarn am besten ganz ein¬

stellen solle , werden auch vqp der österreichischen
Landwirtschaft erhoben , die angesichts der vor -

liegenderr Fälle die Frage aufwerfe , ob ein wei¬

teres Verharren bei den derzeitigen Formen des

Handelsverkehres mit Ungarn mit den Lebens -

interessen der österreichischen Bevölkerutrg ver¬
einbar sei . Das Verlangen nach S i st i e r u n g
des ungarischen Handelsvertrages wird in der

„Reichspost " auch von einem Handcisjuristen
begründet , der darauf hinweist , daß die im öster -
rerchisch -ungarischen . Handelsverträge zugesicherte
gegenseitige Verkehrsfreiheit dmcch die

ungarische Devisenbewirtschaftung aufgeho¬
ben wurde , deren Handhabung Oesterreich die

Möglichkeit gibt , den Vertrag zu sistieren . Man

wird zwar vorerst nicht so weit gehen wollen ,
aber eS sei darauf verwiesen , daß rechtliche
Gründe Oesterreich unter den vorliegenden Um¬

ständen nicht hindern , bis zur Wiederherstellung
des normalen Verkehres die Bestimmung des in

dem Zusatzprotokoll zuni Handelsvertrag enthal¬

tenen , die Kontingente behandelnden ' Regimes
aufzuheben . Ungarn würde dadurch daran er¬

innert werden , daß die jetzige Art des Verkeh¬
res den ganzen österreichisch -ungarischen Han¬
delsvertrag hinfällig mache . '

Burefch nach Genf .

Schober in der Versenkung .

Wie « , 12 . Sepiember . Wie die „Reichspost "
erfährt , wird sich Bundeskanzler Dr . B u r e s ch
in den allernächsten Tagen nach Genf bege¬
ben , um dort im Zusammenhang mit schweben¬
den kredi t Po l it i scheu Verhandlungen
mit den maßgebenden Faktoren Fühlung zu

nehmen .

Mexiko Mitglied des Völkerbundes .

Genf , 12 . September . Mexiko ist heute durch

einstimmigen Beschluß der Bundesversammlung
in den Völkerbund ausgenommen worden . ES

hat seinen Beitritt ohne Vorbehalt vollzogen .

Das Stillhalteabkommen .
London , 12 . September . Die Unterzeichnung

des Stillhalteabkommens durch die englischen
Banken wird am Montag erfolgen .

Curtins Uber Wirtschaftskrise und Abrüstung .
Genf , 12 . September . Die Völkerbund Versammlung beendet « heut « nachmittags die

allgemein « Debatte über den Jahresbericht des GneralsekretärS . Als zweiter Redner er¬

griff Reichsautzenminister Dr . CnrtinS das Wort .
Dr . Curtins läßt sich nicht in ein « Würdigung der vom Völkerbund geleisteten Ar¬

beite » «in , was , wie er in seiner Rede ausdrücklich unterstrich , er den anderen überließ , aber
er zeigt mit treffenden Argumenten , was im Völkerbundschotz noch zu leisten ist , damit
«in « Erleichterung in der schwierigen finanziellen und wirtschaftlichen Lage eintret «, di « nach
rascher Remedur ruft . Dieser erste Teil der Rede , in dem viel « sachliche Argument « für
di « Unerlätzlichkeit der Zusammenarbeit der «uropäischen Staaten enthalten sind , und in
denen auch aus di « Interessen der Ueberseeft aalen Rücksicht genommen ist , hat b « d e u -
dende Aufmerksamkeit hervorgernsen und wird insbesondere in Fachkreisen des Völ -
kerbnndrateS gewürdigt .

Der zweite Teü der Kundgebung des deutschen Außenministers war der Abrüstungs¬
frage gewidmet . Ganz klar betont « Dr . C « r t i « S gleich einleitend die volle V e r -
antwortung des Völkerbundes für das Gelingen der Abrüstungskonferenz . Red¬
ner adressiert « einig « schmeichelhaft « Wort « an Lord Robert C e e i l, mit dessen früheren Aus¬
führungen er vollkommen übereinstimmt und würdigte auch de « italienischen Vorschlag über
die RSstnngSpanse , mit dem sich der dentsche Vertreter vollkommen identifizier « . Ins .
besoMere der erst « Teil der Rede Dr . CnrtinS ' war öfters vom Beifall begleitet und am
Schluff « lohnte allgemeine Zustimmnng der ganze « Versammlung di « Ausführungen des
Redners . Es scheint , daß in den Kreisen des Völkerbundes und bei der Mehrheit der Dele¬
gation di « heutige Rede Dr . CnrtinS ' « ine « sehr günstigen Widerhall gefunden hat .

Di « Lage der diesjährigen Bundesversamm¬
lung , erklärte Dr . C u r t i u S u. a. , wird vor
allem durch Mei Tatsachen bestimmt : Durch die

furchtbare wirtschaftlich « Notlage , in
der sich die meisten Länder befinden , u » d durch
die bevorstehende Abrüstungskonferenz .
Ich glaube , daß

die Angen der Völker setzt auf Genf gerichtet

find , die vor allen Dingen wissen wollen , ob die

hier versammelten Staatsmänner , imstande sind ,
einen

- Ausweg ans der Rot

zu finden oder wenigstens vorzubereiten und ob

wir « ine berechtigte Hoffnung darauf geben kön¬

nen , daß es in der brennenden Frage der Ab¬

rüstung bei der bevorstehenden Konferenz , zu

greifbaren Ergebnissen kommt .

Di « Gefahre « der Wirtschaftslage haben sich
aufs äußerste zngespitzt . Magazinierung von

Rohstoffen und Lebensmitteln auf der einen

Seite , Mangel und Hunger auf der anderen , Zu¬
sammenballung von Kapital und Anhäufung
von Gold in wenigen Ländern , in anderen Ent¬

blößung von Kapital und unerträglicher Zins¬
druck und als furchtbarste Erscheinung der Zer -

rütung der internationalen Wirtschaft die Ar »

beitslosigkeit in den Industrieländern ,
hie fickt im kommenden Winter in einer no » b

nicht absehbaren Weis « steigern wird . Sin

Heer von restlos Verzweifelten , die radikalen

und revolutionären Einslüffen nur zu leicht zu¬

gänglich sind ! Niemand darf sich darüber tau¬

schen , daß di « Erde bebt , auf der der Bau

unseres heutigen Wirtschafts - und Währunes -
shstems sowie unserer Kultur errichtet ist.

Es ist ein geschichtliches Verdienst deS Herrn
Präsidenten der Bereinigten Staaten von Amerika

daß er in klarer Erkenntnis der Gefahr eine e i n -

jährige Pause für die Zahlungen der poli¬
tischen Schulden voraeschlagen und erreicht hat .

Aber

das Feierjahr schafft nur eine vorüber¬

gehende Atempause .
Bon verschiedenen Vorrednern ist mit aller Deut¬

lichkeit die Notwendigkeit betont worden , daß
das Problem der internationalen politischen
Zahlungen im Allgemeininteresse eine Gesamt¬
losung erfordere , die der Krise wirklich ein

Ende mache . Das ist die große Aufgabe , vor die

die Welt sich gestellt sieht . Aber alle internatio¬

nalen Bemühungen auf dem gesamten Wirt¬

schafts - und Finanzgebiete hängen von einer
elementaren Boraussetzung ab ; das ist die

Wiederherstellung des gegenseitigen Ver¬

trauens in den internationalen Beziehungen .
Wir müssen ganz offen davon sprechen , daß in

vielen Ländern ein weitgehender

Skeptizismus gegenüber den Genser Insti¬
tutionen und eine wachsend « Gleichgültigkeit

zu beobachten ist . Gerade da, wo starke Hoff¬
nung auf den Bölkerbund gesetzt wurde , wächst
die Enttäuschung . Gewiß Wunoer zu erwarten ,
wäre Torheit . Aber auch die Einsichtigen wollen

Maßnahmen sehen , die in die Wirklichkeit
eingreifen und sie bessern .

Ich komme zu dem großen Problem des

Völkerbundes , der Abrüstuugsfrag « . Für

die Behandlung der Abrüstungsfräge trägt von
vornherein und ganz allein der Völkerbund
die Verantwortung . Die Satzung des
Völkerbundes hat der Welt die Abrüstung ver¬
kündet ; sie ist dem Völkerbund « bei seiner Ent¬

stehung als Hauptaufgabe zugewiesen ; sie
ist seine Schicksalsfrage , die sich auf der
bevorstevenden Konferenz entscheiden muß . Es
bringt keine « Nutzen , die gegensätzlichen An¬
sichten , dir in der Abrüstungsfräge heute noch be¬

stehen , zu verschleiern .
Die Aufgabe der kommenden Abrüstungs¬

konferenz ist eine starke und wirksame Herab¬
setzung der Rüstungen . Zugleich muß
der Weg festgelegt werden , auf dem das endgül¬
tige Ziel , wie es in Artikel 8 der Satzungen be¬

stimmt ist , erreicht werden soll . Angesichts der

gewaltigen Unterschiede im Rüstungsstande
würde

eine bloße Limitierung der Rüstungen anf
den jetzigen Stand « in « Anerkennung dieser

Rüstungsnnterschied «
bedeuten und wäre einem Scheitern der Konfe¬
renz gleichzusetzen . Bor mehr als einem Jahr¬
zehnt hat man einer Anzahl von Staaten , dar¬
unter meinem Lande , unter dem Drucke eines
verlorenen Krieges die Verpflichtung zur Ver¬

minderung der Rüstungen auf einen Minimal¬

stand auferlegt . Die Verpflichtung ist seit lan¬

gem ausgeführt .
Den Verpflichtungen , die De u t s ch l a « d

im Jahre 1819 übernahm , steht das bindende

Versprechen der anderen Staaten

gegenüber , daß di « Entwaffnung Deutschlands
dazu diene « soll , die allgemein « Abrüstimg der
anderen Staate » einzulenen ; die deutsche Ab¬

rüstung solle der erst « Schritt für «ine allge¬
meine Abrüstung sein .

Zwölf Jcchr « sind seither verstrichen , und

seit fünf Jahren gehört Deutschland dem
Bölkerbund an , ohne daß diese Versprechun¬

gen eingelöst worden sind .
Wenn jetzt endlich die Abrüstungskonferenz Zu¬
sammentritt , so kann vom deutschen Volk « nicht
verlangt werden , daß es sich mit einer Legali¬
sierung der gegenwärtigen Rüstunqsverhältniff «
abfindet . Eine starke , wirksam « Verminderung
der Rüstungen der starkgerüsteten Staaten ist
dccher für Deutschland die unerläßliche Vorbe¬

dingung für das Gelingen der Kon -

ferenz . ,
Wenn die Abrüstungskonferenz zu einem

volitik «b erträqli <b« n Ergebnis führen soll , muß
sie überdies dafür sorgen , daß künftig auf dem
Gebiete der Rüstungsbeschränkung nicht inter¬

national « Rechtssatze zweierlei Cha .
r a k t « r s nebeneinander bestehen bleibe «, je
nachdem es sich um im Weltkrieg « unterlegene
oder um ander « Staaten handelt . Der Aus¬

gangspunkt muß die Gleichberechtigung aller

Staaten sein , so daß innerhalb der Völkergemein¬
schaft nicht mehr mit zweierlei Maß gemessen
wird . Es nmß

für all . « di « gleich « Methode

| bei der Herabsetzung und Liquidierung der ein¬

zelnen Rüstungsfaktore » gelten . Wäre dies nicht

( Fortsetzung auf Sette 2. )

Das ziel « er Reaktion .
Den ganzen Sommer hindurch hat die

tschechische Jingopresse eine Kampagne gegen
die Teilnahme der Deutschen an der Regie¬
rung geführt . Die deutsche nationalistische
Presse hat das Schlagwyrt prompt ausgenom¬
men und erklärt , die Deutschen müßten auS

der Regierung austreten , weil sie sich die

Frechheiten der tschechischen Nationalisten
nicht gefallen lassen dürften . Sie forderten
also nun eben das , was ja die tschechischen
Nationalisten als wünschenswert hinstellten .
Der Herr Karg und der Herr N i k o l a u

stießen in die gleiche , Trompete , schmetterten
die gleiche Fanfare ' : Deutsche ans der

Regierung !
Wer da aber glaubte , daß die Herren

Karg und Nikolau , daß der tschechische und

der deutsche Nationalismus diese Politik auf
eigene Faust machten , der hat noch einen wei¬

ten Weg zur richtigen Erkenntnis unserer
tatsächlichen politischen Situation . Der deutsche
und der tschechische Nationalismus haben ihre
Austragsgeber in den Reihen derselben Klasse
und sie verkünden nur , was die Bourgeoisie
will . Nicht immer dürfen sie dabei die volle

Wahrheit , nicht immer in offenem Bekenntnis

die wahren Absichten der besitzenden Klasse
proklamieren . Ihr Geschrei , die Deutschen
müßten aus der Regierung austretcn , sollte

zwar den reaktionären Plänen der Bourgeoi¬
sie den Weg ebnen , aber es sollte diese Pläne
auch verhüllen . Die Sommerkampagne der

nationalistischen Presse war ein vernebelter

Tankangriff mit doppeltem Ziel : Bresche in

die feindliche Front zu schlagen , aber auch die

Richtung des entscheidenden Offensivstoßes zu

verschleiern .
Nun erst , da die großen bürgerlichen

Parteien selbst vom Leder ziehen und ihren
Wählern die Parolen für den Kampf geben ,
erfahren wir die wahren Absichten der

besitzenden Klasse . Dieser Tage erst hat düs

Organ der tschechischen Agrarier die Karlen

aufgedeckt und rundweg erklärt : wir haben
nichts gegen die Deutschen in der Regierung ,
aber der Czech muß weg ! Wir haben
nichts gegen die jetzige Koalition , aber die

Tätigkeit des sozialdemokratischen Fürsorge¬
ministers ist uns unerträglich . Und diese

Parole wird nun fast tagtäglich in der Presse
der Agrarier proklamiert : Ziel des Wahl¬
kampfes ist der Bruch mit den deutschen So¬

zialdemokraten , der Sturz des Ministers
Dr . Czech !

Als wir vor kurzem dem Hauptteitornk -
ler aller bürgerlichen Meinungsplantagen ,
dem Nationalsozialisten " Karg erklärten ,

daß er Czech und Spina nicht in einem Atem

nennen dürfe , weil die Regierungsbeteiligung
der Agrarier und die der Sozialdemokraten
zweierlei und Czech und Spina Exponenten
entgegengesetzter Interessen seien , glaubte er

mit iwm Borwurf des nationalen Verrats

parieren und sich im übrigen harthörig stellen

zu können . Wir empfehlen ihm und seines¬
gleichen , die Presse der tschechischen Agrarier
aufmerksam zu lesen . Dort wird er bestätigt
finden , was wir ihm gesagt haben . Es geht
nicht um die Regierungsteil -
nähme der „ Deutschen " schlechtweg , es

geht ausschließlich um die Regierungs¬
teilnahme der deutschen Sozialdemo¬
kraten . Die tschechische Agrarpartei — und

die Krakeeler der „ Närodni Politika " zählen
ja nur soweit , als sie die Absichten dieser Par¬
tei ausführen — hat nichts dagegen , daß
deutsche Parteien der Regierungskoalitiyn an¬

gehören ; sie würden sich drei Spinas und zehn
Mayr - Harting ins Kabinett setzen und es nicht
als Belastung des nationalen Prestiges
empfinden . Im Wege sind ihnen die deutschen
Sozialdemokraten . Und sie sagen es auch rund ,

heraus , warum sie mit uns nicht zusammen -
arbeiten wollen ; wir sind das stärkste Hinder¬
nis auf dem Wege zur Reaktion , wir zwingen
sie zu Kompromissen , wir stören ihre frivol ?»

Pläne , auf Kosten der avbeftenden Bevölle -



Seile 2 Sonntag , 18 . Septencker 1281 At . 214

rung das Kapital selbst in der Zeit der Krise
schamlos zu bereichern .

Im Herbst werden dem Parlament die

Mietengesetze vorliegen . Die Bourgeoi¬
sie will diesmal den Mieterschutz radikal besei¬

tigen , nicht nur sämtliche Mieten übervalori -

sieren , sondern auch daS Verfügungsrecht der

- Hausherrn über die Mieter dem Verhältnis
des Grundherrn zum hörigen Bauern anglei¬
chen. Dem Mieter soll keinerlei Recht mehr

zustehen , er soll im Hausherrn einen Vorge¬

setzten erblicken , dem er auf Gnade und Un -

gnade auSgeliefert ist . Nun weiß jeder ver -

nüystige Mensch , daß die von den Agrariern

angestrebte Steigerung der Mieten in einer

Zeit der Wirtschaftskrise eine Katastrophe für

die gesamte Bevölkerung bedeuten würde . Die

Kaufkraft würde sinken , der inländische Markt

vollends veröden , Zehntausende würden ihres

Obdachs beraubt werden . Profit davon hät¬
ten nur die Häuser - und Bodenspe - !
kulanten , die großen Z i n s g e i e r ,

denen Hunderte Wohnungen nntertan sind ,

die alten Hausherren , deren Hypotheken in

Papierkronen lauten und die den Mietzins in

Goldkronen erhalten sollen , die großen Bau¬

herren der neuen Mietkasernen in den Städten ,
die ihre Mieten in demselben Maße steigern
würden , als sie in den alten Häusern hinauf¬

klettern . Diesen Raubzug zu verhindern , die

Lösung der Mieterschutzfrage zur Sicherung
des Rechtsschutzes der Mieter zu nützen , wer¬

den die Sozialdemokraten im Herbst ihre ganze

Macht einsetzen . Es wird vom sozialdemokrau -
schen Fürsorgeminister abhängen , wie die Vor¬

lage aussehen wird , von der Macht der Sozial¬
demokratie , welche Aenderungen die Reaktion

durchsetzen kann . Darum sollen die Gemeinde -

fvahlen das Manöver sein , mit dem man die

Sozialdemokraten aus der Regierung verdrän¬

gen und einen Bürgerblock vorbereiten möchte .

Ist der Herr Spina den tschechischen Agra¬

riern hiebei etwa im Wege ? Ganz im ' Gegen¬
teil , ihn und den Mayr - Harting brauchen sie
ja zu ihrem Vorhaben , im Wege sind
ihnen nicht „ die Deutsche n" , iin

Wege sind ihnen nur die deutschen

Sozialdemokraten .
Die deutsche Bourgeoisie zeigt ja auch im

jetzigen Wahlkampf , daß ihre Ziele sich mit

denen der tschechischen Bourgeoisie decken .

„ Keine weitere Lockerung des Gemeindefinanz¬
gesetzes ! " rufen die tschechischen Agrarier , und

die deutschen Agrarier stimmen ihnen bei , die

deutschen Christlichsozialen höhnen über das

„ Jammern der Sozialdemokraten um die

Selbstverwaltung ". Die Berwaltnngsreform ,
die auf die Bürokratie gestützte Klassenherr¬
schaft der Bourgeoisie in Gemeinden , Bezir¬
ken und Ländern zu erhalten ist der Herzens¬
wunsch der tschechischen Restgntbarone , der

Zucker - und Spiritusmagnaten , der 2ivno -

bankritter ; nun der deutsche Agrarier W i rr -

d i r s ch geht noch einen Schritt weiter , er

proklamiert als Ziel des Wahlkampfes die

Beseitigung des allgemeinen
Wahlrechts in den Gemeinden ! Und diese

Herren , die agrarischen und christlichsozialen

Feinde der Demokratie , der Selbstverwaltung ,
der Sozialpolitik , sollten den tschechischen

Bourgeois im Wege sein ? Nein , sie sind die

gegebenen Helfer der Reaktion . Das Ziel

Ei » Landftraden-Eklebnis .
Von Albine Waller .

Die goldene Morgensonne hatte mich bereit¬

geweckt . Die Schlastollegen nebenan schliefen noch ,

als ob eine Welt von Glückseligkeit ihre Träume

erquickte .
Halb sieben verkündete jetzt mit Baßstimme

die nahe Kirchenuhr . Es war Zeit zum Aufstehen ,
ein energischer Ruck aus der erbärmlichen Decke ,

und in die Kleider geschlüpft . Wollte ich doch am

gleichen Tage noch nach Hornberg gelangen , da¬

ungefähr 11 Stunden entfernt inmitten de - herr¬

lichen Schwarzwaldes liegt , während ich noch

immer nachdenklich in der Herberge zur „ Wacht
am Rhein " in Freudenstadt mein wenig Hab urw

Gut musterte .
Die Schlafkollegen schliefen noch — sie hat¬

ten es ja auch nicht eilig , „sorglose " Menschen,
die die Ebbe des Geldbeutels nicht mehr zu einer

Flut von Plänen entfacht .
Auf der Wanderung durch die holperigen

Straßen der alten Stadt suchten die Augen al -

besten Wegweiser die finsteren Tannen de -

SchwarzwaldeS . Jetzt stand ich vor den Anlagen ,
dem Sammelpunkte der badenden , lustschöpfenden ,
tzckraehmen Welt . Die Sonne lachte über den Ge -

ranienbeettn und der Tau erglänzte wie Braut¬

schmuck .
Schon am Abend vorher war ich hier gestan¬

den , aber nicht fröhlich . Zum ersten Male in mei¬

nem Leben sollte ich betteln , denn ich brauchte eine

Mark , um meine müden Glieder auszuruhen .
Verpflegung gab es in Freudenstadt nicht und

Vetteln war streng verboten .
* Der Sonnenglanz malte alle - blatzrot und

langsam wurde e - feierlich Abend . Tief unter

mir im Tale vernahm ich einer Mühle zaube »

der Reaktion aber , das sie mit Hilfe der

Nazi und der Kommunisten , das sie unter den

Fahnen der Jung und Stern , der Krebs und

Guttmann zu erreichen hofft , ist einzig und

allein die Verdrängung der Sozialdemokratie
aus jener Position , in der sie das Sperr -
forts gegen die Pläne der besit¬
zenden Klasse bildet !

am allerhärtesten betroffen

des Statistischen StaatSamtcs

Bild :

Deuffche Gewerkschaften . . . .
davon Deutscher Gewerkschaftsbund
Tschechische Gewerkschaften . . .
davon OdborovS sdruLeni . . .

Wir sehen also , daß

die deutschen Gewerkschaften verhältnismäßig
mehr als doppelt soviel Arbeitslose hatten

als die tschechische«,
so daß sie in den ersten vier Monaten des Jah ¬

res 1931 , für welche die statistische Verarbeitung
bereit - vorliegt , rund ein Fünftel ihrer Gewerk¬

schaftsmitglieder unterstützen mußten . In beiden

nationalen Lagern tritt aber auch die über¬

ragende Stellung der fteien Gewerkschaften und

,ihre besondere Inanspruchnahme deutlich hervor .

LhriftlWoziale Gaukelei .
Die „Deutsche Presse " verhöhnt die „Bettelsuppen " . — Stegerwald

kündigt ihre Siusühruug au .

von Lebensmitteln nicht nur zu wesentlich ver¬

billigten Preisen , sondern ganz unentgeltlich ge¬

währleistet .
Als unverbesserliche Optimisten hosten wir ,

von nun an wengstens in dem Blatte , in dem das

positive Bekenntnis des Ministers Stegerwald
zur Naturalverpflegung der Arbeitslosen abge¬
druckt war , keine dummen Witze über die staat -
liche Ernährungsaktion mehr zu finden .

Gewerkschaft und Arbeiklosen -
uuterftkhuug .

Wie schwer die Krise auf den Gewerkschaften
lastet , geht aus den Erhebungen des Statistischen
Staatsamtes über den Anteil der unterstützten
Arbeitslosen an den Gewerkschaftszentralen her¬
vor . Danach standen bei sämtlichen zur Auszah¬

lung des Staatsbeitrags berechtigten Verbänden

im Jahre 1930 von je 1000 Mitglieder 43 . 3 im

Genuß der Arbeitslosenunterstützung , im Jahre
1931 war dieser Anteil bereits auf 96 gestiegen ,
mit anderen Worten , im Jahre 1931 hat durch¬

schnittlich jedes zehnte Gewerkschaftsmitglied
Arbeitslosenunterstützung erhalten .

Aber diese Zahlen lehren noch etwa - ande¬

res . Auch sie zeigen , übereinstimmend mit Er¬

hebungen nach anderen Methoden , daß

di « deutsche Arbeiterklaffe de - Lande - von der

Arbeitslosigkeit

Di « Chrtstlichsozialen und ihr Organ i

„ Deutsche Preffe " gefallen sich von Zeit zu Zeit I

darin , die staatlichen Fürsorgemaßnahmen , die i

dank der Wirksamkeit unserer Partei zur Lin »

dcrunA der Krisennot durchgeführt werden , zu ,
verkleinern . Insbesondere ihre Auslassungen -

über die staatliche Ernährungsaktion sind ganz
'

auf die „Bettelsuppen " - Melodie gestimmt . Da ist \
es nun ergötzlich zu lesen , wie das fromme Blatt ]

sich seihst . auf das Maul schlagen muß , indem es

in seiner Nummer vom 9. September eine Rede

des deutschen Reichsarbeitenministers Steger ¬

wald zitiert , in welcher dieser sicherlich gute
christliche Mann erklärt , daß er dem Gedanken der

Naturalverpflegung für die Arbeitslosen positiv
gegenübersteht .

„ Es könnte von großem Werte sein " — so
'

führt er in Konkretisierung dieses Gedanken ?
'

wörtlich aus — „ wenn in einzelnen Fällen un ¬

unter besonderen Verhältnissen zwischen Kom ¬

munen auf der einen Seite , Konsumvereinen
und Einzelhandel auf der anderen Seite Ab ¬

machungen getroffen würden , nach denen für die

Arbeitslosen die Gegenstände des täglichen Be ¬

darfes zu wesentlich verbilligten Preisen erhält ¬

lich sind . "
Die besonderen Vcrhältniffe bei uns be ¬

stehen darin , daß wir vom Bürgerblock eine demo ¬

lierte Sozialpolitik übernommen haben , so daß !

für den Krisenfall sozialpolitisch in keiner , Weise !
vorgesorgt war und Genoffe Dr . C z e ch förmlich !
über Rächt die staatliche Ernährungsaktion schaf - ■wird . Die Daten

fen mußte , die den Arbeitslosen die Beteilungiergeben folgendes
1330
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. . . . 241 . 926 25 . 677 106 . 1 258 . 476 50 . 887 196 . 9

. . . . 186 . 414 20 . 311 109 . — 193 . 834 39 . 096 201 . 7

. . . . 716 . 964 22 . 542 31 . 4 735 . 411 53186 72 . 3

. , . 330 . 344 15 . 198 46 — 350 . 318 37 . 886 106 . 7

Die Rede kurtius .

( Fortsetzung von Seite 1. )

der Fall , so würde die Konvention nicht di «

psychologischen und moralischen Boraussetzunaen
erfüllen , unter denen da - deutsche Volk ihr bei¬

treten kann .
Mit großem Interesse habe ich von der An¬

regung des italienischen Herrn Außenministers
Kenntnis genommen , die Staaten sollten sich
bereit erklären , im Hinblick auf die Konferenz und

während deren Pauer die Ausführung von Pro¬

grammen für neue Rüstungen aufzuschieben
Ich stimme mit Herrn Grandi überein , daß der

Gedanke einer Rüstungspause geeignet sein kann »
die Vorbedingungen für die Konferenz
zu verbessern und ihre Aufgabe zu erleich¬
tern . Geben wir unseren Delegierten für die

Konferenz die weitestgehenden und weitherzigsten
Instruktionen .

Da - Maximum , »ich ! das Minimum der Ab¬

rüstung , mutz die Richtschnur unserer Ver¬

handlungen sein .
Es handelt sich « m das Schicksal des

Völkerbünde - . Versagt der Völkerbund ge¬

genüber dieser Aufgabe , dann hört er ans , da¬

zu sein , wa - die Völker und wir alle von ihm

erwarten . Ein Scheite " » der AbrüftungSkonft -

renz würde dem Völkerbund die moralische
Autorität nehmen in einer Welt politi¬

scher Spannungen , die nach einem friedlichen « nd

zweckvollen Ausgleich suchen .

Nicki ung » Mge Aufnahme in Paris .

Paris , 12 . September . Die Genfer Rede

Dr . Curtius ' hat in Paris einen kühlen Ein ¬

druck hervorgerufen . In politischen Kreisen wird

anerkannt , daß Dr . Curtius . dessen Position
zu Hause bedeutend erschüttert ist , nicht nur für

das Genfer Forum , sondern zu einem bedeuten¬

den Maße für das deutsch « Inland gespro¬
chen hat .

Nichtsdestoweniger wird anerkannt , daß die

Rede Dr . Curtius ' — ebenso wie gestern
BriandS Rede — die Atmosphäre und dr »

Boden für die Berliner franzöfisch - deutschen Ver¬

handlungen vorbereitet hat .

Slaladrmg nach Berlin überbracht

Paris , 12 . September . Der deutsche Ge¬

schäftsträger Botschaftsrat Dr . Forster hat

heute vormittag dem französischen ^MinisterPrä -
sidenten Laval für den 27 . September die

offizielle Einladung der Reichsregierung für ihn
und für den französischen Außenminister Bri -

and nach Berlin zum Wochenende überbracht .
Der französische Ministerpräsident hat die Ein¬

ladung angenommen . Die Einzelheiten
der Reff « werden später vereinbart werden .

Franröfisch - amerilauiscker Vorstoß
in - er Abrüst ' lnqsfraqe ?

Paris , 12 . September . Der Genfer Bericht¬
erstatter des „ Mali n " teilt mit , daß in Genfer

französischen Kreisen aus einer Anspielung in

Brrands gestriger Rede darauf geschlossen
werde , daß eS noch vor Zusammentritt
der allgemeinen Abrüstungskon¬
ferenz zu einer wichtigen Initiative in der

Abrüstungsfraae kommen werde . Diese Initia¬
tive werde in oer Form von Vorschlägen Frank¬
reichs und der Bereinigten Staaten erfolgen .
Beide Staaten hätten bereits einige Monate

über diese Angelegenheiten gemeinsame Verhand¬
lungen gepflogen , um , wie die Amerikaner sagen ,
dem Pariser Pakte „ Zähne " zu geben . Praktisch
handle es sich darum , niemals die Erlaubnis

zur Hilfeleistung für den Angrei¬
fer zu geben . Diese Frage könnte noch weiter

ausgebaut werden , und die Nationen könnten

sich verpflichten , sogar mit militärischen K- äften
gegen den Angreifer einzuschreiten .

Gedränge um BSlkerbundanleihen .
Genf , 12 . September . Das Finanzkomitee

des Völkerbundes hält täglich zwei stunden
lange Sitzungen ab . Di « ihm gestellten Aufga¬
ben find zahlreich und dabei schwierig . Kaum

daß da - Komitee sein « Arbeiten bezüglich B n l -

gariens beendet hat , beschäftigt das Komitee

nunmehr vollständig die komplizierte Frag « der

Lage Oesterreich » , der die gestrigen Bera¬

tungen gewidmet waren und di « noch Gegen¬
stand von weiteren Sitzungen bilden wird . Heute
wiederum wartet in Genf bereits die unga¬

rische Delegation , um dem Finanzkomitee ein -

geh « md darzulegen , warum Ungarn di « Hilfe des

Völkerbunds in Anspruch nehmen will und

warum es ein Moratoriumskrmsortium an¬

strebt .
Um die im Finanzkomitee durchgeführten

Arbeiten drehten sich auch zahlreiche Beratungen
zwischen den einzelnen Delegationen . Außen¬
minister Dr . Benell hatte dieser Tage eine Be¬

ratung über wirtschaftliche und finanziell « Fra¬

gen mit dem französischen Finanzminister
Flandin , in der insbesondere die Fragen zur

Diskuffion kamen , die im Zusammenhänge mit

den An lei hege suchen stehen , mit denen

sich verschiedene Regierungen an den Völkerbund

wenden .

risches Rauschen und unwillkürlich führten mich
meine Füße bergab . Ich trat zuerst in die Mühle
ein . Was ich gesprochen , weiß ich nicht mehr ,

wohl wie ein ängstlicher Handwerksbursche , der auf

diesem Gebiete noch ganz Neuling ist . Ich erhielt
50 Pfennig und nie werde ich es vergessen —

ein Glas frische Milch und ein kräftiges Butter¬

brot . Die fehlenden 50 Pfennig gab mir ein altes ,

runzelige - Mütterchen so voll Güte und GotteS -

segen wünschend , daß ich gerührt und beschämt

wegging .
Ich bettelte nicht weiter . Wozu auch , hatte

ich doch was ich brauchte ! Langsam schritt ich

frohen Herzen - der Herberge zu , von der ich eben

gekommen war und wo ich so köstlich geschlafen
hatte .

Nun lag es mir wieder zu Füßen , das Tal

mit der Mühle und den lieben Menschen dort

unten . Mir war , al » sei alles voller Glückseligkeit
und Selbstgenügsamkeit . Alles hauchte mit dem

Unendlichen .
Bergauf , bergab , über Bächlein und Bäche ,

abseits der Landstraße , auf Pfaden und Wall ) -

wegen ging es immer tiefer in des Schworzwaldes
tannendüstere Herrlichkeit . Bald barfuß , bald bar¬

haupt , singend oder pfeifend , allein mit mir .

Hornberg war in liebliches Abendrot gehüllt ,
al - ich es erreichte . Nachdem ich mir die Ortsver -

pflegung alltruntertänigst gesichert hatte , suchte ich

mit müden Beinen die . Herberge auf . ES war da¬

letzte Asyl , das mir Obdach gewähren sollte , denn

morgen lag in Freiburg die Reiseunterstützung
meiner Gewerkschaft . Das letzte Asyl ! Und nun

gab eS noch eine Schal « Kaffee und trockenes Brot .

Lin Göttermahl für hungrige Handwerksburschen .
So war denn für mich gesorgt . DaS Nachtlager
war nicht bequem , dennoch war ich froh , wenig¬

sten - auf Stroh schlafen zu dürfen . Einige Ob¬

dachlose kamen noch herein , da - übliche Woher
und Wohin bot Anlaß zu groteskem Speckjäger¬

latein . Erfahrungen wurden au- getauscht , Gegen¬
den gelobt oder getadelt und die Reiserouten fest¬

gelegt für den nächsten Tag. Meist war da » Reise¬
ziel die nächste BerpflegSstation , um nicht allzuviel
tippeln zu müffen .

Nach der üblichen peinlichen Visitation auf

allerhand verborgene - Wild in der Wäsche bega¬
ben wir uns auf unser Lager . Mir war etwas

gruselig zu Mute , und ich konnte nicht einschlasen .
Silberweiß schien der Mond durch die Fenster¬
laden . Die Gespräche der Kollegen verstummten
allmählich und mein Nachbar fing bereits zu

schnarchen an . So lag ich eine ganze Zeit . Da

knarrte die Haustür und langsam , Schritt für

Schritt , schlürfte etwas über den Gang . Tas muß
ein Tippelbruoer sein , dachte ich mir , und er hat

sicher keine Sohlen mehr unter den Füßen , so

leise geht der Mensch . Nun öffnete sich die Tur

zu unserem Abteil und herein schob sich ein baum¬

langer Kerl . Bon den Schlafkollegen rührte sich
keiner mehr . Der Mondstrahl fiel fahl auf seinen

breitkrämpigen schwarzen Hut und , als er ihn ab¬

nahm , auf sein ärmliches , mattschwarze - Haar .
Ein paar Augen , so tief , als würden sie immer

tiefer in den Schatten der Nacht hinuntersteigen .
Die Wangen hohl und blaß und bei jeder Bewe¬

gung , die er machte , erllang es aus ihm , als ob

ein heißerer . Hund nach Mitleid stöhnte . Je mehr
er sich entlleidete , entblöste sich das Elend in sei¬

ner ganzen Grausamkeit . Als das Hemd fiel ,
blieb nichts mehr übrig al - ein leibhaftiger Sen¬

senmann . Ein grausiges Bild menschlichen Eleiws ,
das sich nunmehr in den letzten Rahmen hinein¬

legen soll .
Wir lagen Fuß an Fuß , sein Bett stieß an

da - meine . Und als ob der Schmerz eine - ganzen

Leben - sich noch einmal ausjammern sollte , so

dünkte mich das Stöhnen dieses Menschen , der

nichts mehr zu hoffen und nichts mehr zu ver¬

lieren hatte . Nur einen Wunsch hatte er noch : in

der letzten Herberge einzuschlummern . Im letzten

Asyl feine - asyllosen Leben » .

Sein Jammern wurde immer gleichmäßiger .
Gleich einer traurigen Melodie zog e - an mir vor¬

über . Ein Leben voll Hoffnung , in da - er einmal

mit gierigen Kinderaugen hinausgesprungen war .

Ein Zerschellen an den Klippen de » Glückes , nie

eine Heimat . So wie die anderen , die sich da auS -

ruhen für einen unbestimmten Morgen .
Es roch staick nach Branntwein und ich fühlte ;

eines Tage - wird auch so mancher der ärmeren ,

wer weiß wo , so hinauskeuchen au - dem Leben ,

wunschlos urch ohne Willen . Hier ein Asyl und

dort em Asyl . Da stöhnen Tausende , die einst bas

Betteln leimen mußten und das Schnapstrinken .
Für ihren Durst gibt eS nur noch einen Trunk

und für ihre Müdigkeit nur noch eine Herberge .
Keine Enttäuschung mehr vor zugeschlagenen
Türen .

So lag ich bis zum frühen Morgen zwischen
Schnarchen und Stöhnen . Der Mond war ge¬

gangen , die Sonne brachte den Tag durch die

Spalten der Laden . Der Kranke war stiller ge¬

worden .

Allmählich regte es sich in den Lagern . Wir

standen einer nach dem anderen auf , die einen

fluchten über die schlechte Nacht , die anderen dar¬

über , daß sie für oie schlechte Lagerstatt noch zwei
Stunden arbeiten mußten .

Nur einer blieb liegen und der stand nim¬

mer auf , fah nie mehr die Landstraße und nur

einmal noch wurde ihm die Tür zugeschlagen —

ein schmuckloser Sargdeckel .
Al - ich in der Mittagssonne hoch oben auf

den Bergen deS Schwarzwaldes ausruhte , gingen
meine Gedanken zurück in die vergangene Nacht ,
die goldenen Blumen um mich verblaßten und

eine vom Sturm entwurzelte Tanne sank in öle

Nacht , leise — leise, leise .
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3um Freidenkr ' Kongreß in Berlin .

Der Bund proletarischer Freidenker , Titz
Bodenbach , teilt mit , daß er sich gemäß dem Be -

schlufse der erweiterten Bundesleitung an dem

Kmrgreß nicht beteiligt hat , und daß sein Bei¬
tritt zur Internationalen Freidenker - Union "
nur dann erfolgen kann , wenn diese auf mar¬
xistischer Grundlage aufgebaut wird .

Unter jede « Niveau

ob man nun die Moral ober den Geist zum
Maßstab nimmt , ist wie immer die Wahlkampf -
Polemik der Hakenkreuzler . Hat man eben die
Moralische Verkommenheit und Verlogenheit des
Gesindels für das schlimmere Nebel gehalten , so
erscheint einem im nächsten Augenblick die Wur¬
zel in der geistigen Unzulänglichkeit zu liegen ,
die den einfachsten Sachverhalten verständnislos
gegenübersteht und es für ein Argument oder
vielleicht gar für einen Witz hält , wenn sie im

„ Kampf " gegen die Sozialdemokraten zu jubeln
anfängt . Die Preffe der Nazi liest sich wie das

Protokoll einer Exkneipe .
Wenn uran am 12 . Herbstmonds einen Blick

in dar Blatt des Herrn Krebs tut , so stößt man
schon im Leitartikel auf die unverfrorensten
Behauptungen , wie die Sozialdemokratie habe
sich mit dem Kapitalismus und dem tschechischen
Nationalismus artsgesöhnt , die verbotene Farbe
sei nicht mehr rot , sondern braun , rot sei Staats «

färbe usw . Das zur selben Zeit , da der sich ent¬
wickelnde Wahlkarrwf zur Genüge erweist , in
wem die Bourgeoisie hen einzigen Gegner sieht .
Im übrigen sollten sich die Nazi mit dem Prosch¬
witzer Mord auf dem Gewissen nicht <üs die
Unschuldslämmer hinstellen ! Es hat mit Aesin -
nungsfreiheit nicht das geringste zu tun , wenn
die Behörden gegen Leute einschreiten , die daß
Strafgesetz in gröblichster Weife verletzen und
ihrem Mitbürger nach dem Leben trachten .

In derselbe « Folge des „ Tag " behaupten
sie, daß die Sozialdemokraten sich mit den Agra «
riern bereits über den Abbau des Mieterschut¬
zes geeinigt hätten . Es genügt wohl der Hin¬
weis auf die Hetze der tschechischen Agrarier

gegen den Genoffen Dr . Tzech , um diese Dema¬

gogie der Nazi zu entlarven . Die Feststellung ,
daß sic, die sich „Fahnenträger der Selbswerwal «
tung " nennen ( und von uns keineswegs , wie sie
behaupten , als solche „ anerkannt " werden ) , mit
den Totengräbern der Selbstverwaltung , den

Cbristlichsozialen verbündet haben , wallen sie
mit dem Hinweis darauf abtun , daß sie sich eben
mit „deutschen BolkSbrüdern " zusdmmen -
getan hätten . Run wir gönnen ihnen di « Brü¬

derschaft mit den Totengräbern der deutschen
Selbstverwaltung mit jenen Christlichsozialen ,
die sich noch in diesem Wahlkampf über die

Selbstverwaltung lustig machen . Sie sind ja ,
wie wir schrieben , wirklich Brüder , in tieferem
Sinn , beide Borkämpfer eines neuen
Bürgerblocks !

01 stirbt Ne Sozialdemokratie .
Der letzten Folge der „Sozialistischen

Jugend " entnehmen tbir :

In der Frühjahrswerbung haben unsere
Organisationen in tapferer Arbeit 55 neue
Gruppen geschaffen urw 1524 neue Mitglieder
gewonnen . Woche für Woche erhalten wir die

Mitteilung von neuen Gruppengründungen und

unsere Mitgliederzahl steuert schon stark auf das

zthnt « Tausend zu . Wenn unsere Genossen und

Genossinnen noch die Parole der Reichskonfercnz
in Lettmeritz in hie Tat umsetzen , in jeder
Gruppe noch fünf neue Mitglieder zu gewin¬
nen , so haben wir dann 10 . 000 überschritten .
Und da kommen immer noch die Nazis und

Kommunisten mit der Mär , daß die Sozialdemo¬
kratie aussterbe . Wohlan , laßt uns wei¬
ter so sterben . Unseren Genoffen und Ge¬
nossinnen in allen Gruppen , allen Burschen und
Mädels sagen wir den herzlichsten Dank ! Wir
arbeiten weiter !

An Ihre » Wage » sollt ihr sie
erkennen !

Der Hakrnkrruzgautag in Gera als Autokorso .

Die Hakenkreuzler hatten am vergangenen
Sonntag in Gera einen „ Gautag " veranstaltet .
Aus allen Teilen Deutschlands , aus Bayern ,
aus dem Rheinland «, aus ganz Sachsen und

Mitteldeutschland wurden Nazis nach Gera trarrs -

portiert , um ein « große Kundgebung vorzutau¬

schen . Adolf Hitler war dabei ; es fehlten aber

auch weder der Herr Stabschef Röhm , noch der

hohenzollernsch « Reklameprinz Auw « . Die arbei -

tcirde Bevölkerung Geras hielt sich von dem

Rummel fern . Für die Zusammensetzung der

Teilnehmerschatt ist aber bemerkenswert , daß
neben einer Anzahl Motorräder und LafÜraft «
wagen m»ch 293 Personenautos eingetroffen
waren , in denen die Hohen und höchsten Herr¬
schaften Platz genommen hatten . Unter diese«)
293 Privatwagen sah man folgende Pracht - und

Prunkexemplarc :
Stoetver ( Deutschland ) 11 . 700 Mk .

Austro - Dmmler ( Oesterreich ) 14 . 000 Mk .

Mercedes - Benz ( Deutschland ) 40 . 000 Ml . (Hit¬
lers Wagen )

Cardilläe ( Amerika ) 22 . 600 Mk .

Packard ( Amerika ) 14 . 500 Mk .

Nash ( Amerika ) 10 . 600 Mk .

Horch ( Deutsihland ) 14 . 200 Mk .

Die Hakenkreuzler wollen ein « „ nationale "
Partei sein . Deshalb ist es besonders bemerkens¬

wert , daß unter den 293 Privatwagen folgende
ausländische Automarken zu sehen waren :

G» - f » lde « » rr » ttsche Aultnrarbeit in der Gemeinde

Die neue Stadtböcherei in Fischern »

mit der Kleiderablage zu übertvachen . Klappflügel
an den Fenstern sorgen für Lufterneucrurig .
Bon dem großen Vortrogssaale aus gleitet der
Blick durch breite "Fenster einer Zwischenwand
über den AuÄeihraum und das weit ausholendc
flache Ausleihpult hinweg Rs in den Bücher¬
magazinsraum , wo er bis in reichlich zwei Meter

Höhe vor « der ersten Reihe der quergestellten
braungeheizten Bücherregale aufgefangen wird .

Vorläufig ist ganz gut möglich , ohne besondere
Aufsichtsperson auszukommen , da das Bücherei - »
personal durch die Zwischenwandfenster die Lese¬
räume und di « Mcidevablage von der Buchaus -
leche aus überwachen kann . Das Strehen der

Büche re ilertung , der die Ausarbeitung der

Raumeinteilung oblag , den Eindruck der Weit¬

räumigkeit zu erzielen und von her Buchausgabe
aus Ei nblick in alle Bücher ei räume zu erhalten ,
hat dahin geführt , daß fensterlose Zwischenwände
vermieden worden sind . Das wichtigste Möbel¬

stütz des BuchauÄeihraurnes ist die freistehende
Theke , di « in einer Läng « von acht Metern die¬

sen Raum vom Bücherlicher trennt . Buchrück -
gahe , Ausleihe und Leseronnahme erfolgen schon
auS Gründen der Leferberatuna bei dem er¬

wähnten Pult « nebeneinander . Auch au Tischen
zum Schreiben und zum Ein « und AuSpacken der

Bücher , an Sitzbänren um « inen Mauerpfeiler
für Wartende sowie an Wandpulten zum Auf¬

lien der Kataloge fehlt « s wicht. Aber all « diese
Mabel beengen keineswegs das Publikum beim

Ausleihe pulte . Dor Bücherspeicher ist groß ge -
nug , um 12 . 000 Bücher unterzubringen . Di «

Bücherregale sind gaffenweise aufgestellt . Ein

großer Schrank , entsprechend eingerichtet , dient

zu einer 24stündiae « Desinfektion der

täglich zurückkommenden Bücher . Leichte fahrbar «
Tischchen dienen zur leichteren Ueberwindung der

Entfernungen . Kn DÄHermagazinraum « steht
nahe dem längere Aurleihetische auch der Ar¬

beitstisch des Bücherelleistvs . Im Hintergrund «
befinden sich nebst Schränken einige Tische als

Arbeitsplätze für das nicht mit der Buchausgabe
beschäftigt « Personal . Der anstoßende " Kein «, am

Ende der Büchereiräume gelegene BMiokhekar -
und SitzungSraum ist in enter Linie Empfangs¬
und BvfprechunMimmer . ES ist wägen der

Schallohdichtung vom Bücherspeichcr durch eine

Mauer getrennt .
All « Räume erhalten « in gleichmäßig schat¬

tenloses Licht durch reihenweise an der Deck « an¬

gebrachte Kugelleuchten in Nickekfaffung . Die ge¬

sinnt « Inneneinrichtung ist ohne allen 5htju «
und vor allem auf Zweckmäßigkeit eingestellt .
Die Möbelentwürfe stammen aus dem Büro des

Profeffors Payr - Prag . Di « Bücherei ist an die

Gebäudezentratcheizung angeschloffen . Die mit

sparsamen Mitteln ins Lehen ' gerüsen « neue «in -

fach, ober zweckmäßig und schön eingerichtet «
Stadtbücherei ist « n beredter Ausdruck dafür ,
welch große Würdigung und Förderung di «

Stadtvertretung Fischern ihrer Bücherei ange -
' deihen läßt .

Herr Abgeordneter Geher in der Klemme .

IN einer Reihe von Versammlungen hat der

nationalsozialistische Abgeordnete Geyer über

die Auswirkung der Durchführungsverordnutzg
zum Paragraph 28 des Elektrizität ^pfetzes vom

Jahre 1919 gesprochen und dabei das Verhal¬
ten des Abgeordneten Genoffen Kaufmann , des

Obmanns des Internationalen Metallarbeiter¬

verbandes einer Kritik unterzogen . Auf diese
Anwürfe hat Genosst Kaufmann in einer Ver¬

sammlung in Asch geantwortet und dabei festge¬
stellt , daß ihm der Abgeordnete Geyer seMst um

Unterlagen für Reden in der EleftrtzitätSange -
legercheit gebeten habe . In einem Schreiben an

den natioual ^ialistijchen Sekretär Hoffmann
hat nun der Abgeordnete Geyer den Genoffen
Kaufmann der Unwahrhoftigstit bezichtigt und

dies in einem Zeitungsartikel im „ Tag " vom
28 . August wiederholt . Wie uns nun Abgeordne¬
ter Genosst Kaufmann mitt^ilt , hat sich die An «

Gelegenheit folgendernraßen abgespielt : In der

Sitzung des MgeordnetenhaufeS vom 5. Juli
kam der Abgeordnete Gayer im Parlament zum

Platz des Genoffen Kaufmann , zeigte ihm die

auf einem Blatt Papier notierten Paragraphen
deS ElektrizitätSgefetzeS und sagt « im Beisein
von drei neben , bezw . hinter dem Genoffen
Kaufmann fitzenden Abgeordneten , die als Zeu¬

gen in dieser Angelegenheit geführt werden kön¬

nen , folgendes : „ . Herr Kollege , könnten Sie mir

nicht einige Untersagen für mein « Rede zu der

Däktrizitätckgeschichtc gaben ? " Kaufmann wies

auf di « in Geyers . Hand befindlichen Plätter und

sagt «: „ Schauen Sie , Herr Kolleg «, das genügt
jo , was Sie da haben und schnupfen Sie halt
noch ein bißchen auf uns , dann haben Sie dst

schönste Versammlnngsrede . " Daraufhin kehrte

Prüfung der ungarischen Finanzen .
Genf , 12 . September . Das Finanz -

komit « « des Völkerbundes hielt heute vor -
und nachmittag « Sitzungen ab und nahm u. a.
den Bericht der ungarischen Delegierten über di «

Finanzlage Ungarns entgegen . Dar

Finanzkomitee wird sich auch in der künftigen
Woche mit den österreichischen Angelegen¬
heiten befassen und in den zuständigen Unter¬

ausschüssen auch in eingehender Weise mit der
ungarischen Situation .

Die erste Buchausgabe in der alten Stadt¬
bücherei erfolgte am 10 . März 1921 . Die allmäh¬

liche Vermehrung des Bücherbestandes , das stän¬
dige Steigen der Zahl der Entlehnungen und di «

deshalb eingetretene räumlich « Beengung führte
zu dem am 19 . Dezember 1930 durch die Stadt¬

vertretung gefaßten Beschlüsse , die Bücherei in
neuen Rännren unterzubringen . Vor kurzem er¬

folgte die Uebersiedlung in das neue Sparkaffen¬
palais . Dieses Gebäude , in seinem Hauptteile
sechs Stock hoch , liegt an der Hauptverkehrs¬
ader Fischerns unweit des Bahnhofes und der

Egerbrücke , an dem Entree der Sprudelstadr
Karlsbad . Di « Büchereirqume , die eine Gesinnt -
bodenfläche von rnehr als 200 Quadratmetern

haben , befinden sich im Halbsouterrain . Zu¬
gänglich ist di « Bücherei von der Hauptstraße

saus über eine kleine Terrasse hinweg , die von

z einer niedrigen Mauer mit blühenden Pflanzen
umgeben ist . Eine Lichtsäule mit Buch und Auf -
schrrft ladet Li « Straßenpaffanten zum Besuche
ein . Don dem Portale führen wenige Stufen
abwärts in « ine Eingangshalle , die lediMch mit

einem von innen beleuchteten Flach - Schranke
cmsgestattet ist . In ihm werden Umschläge guter
Bücher ausgestellt und Verlautbarungen ange¬
bracht . Bon dieser Eingangshalle aus führen
Türen zu den Toiletten und zur Garderobe .

Em dunkelgrüner , zwei Zugänge freilqsstn -
der Plüschvorhang trennt den Kleider - AkÄge«
mum von den beiden Lesezimmern , von denen
das ein « für Erwachsene , das ander « für Kinder

und Jugendlich « bestimmt ist . Rußbraun aebsizte
Regale mit Rolljalaufien für die Zeitschriften
und Nachschlagewerke , Wandverkleidungen mit

Haken für di « Zeitungen , zehn Dische mit hellen

Eichenplatten , auf denen Blattpflanzen stehen ,
achtzig Stahlrohrstsihle , vernickelt , die Sitze und

Lehnen mit rotem Stoffe überspannt , dünn « ,
hellfarbig « Etamiuvorhänge vor den Fenstern
nebst einer elektrischen Wanduhr bilden 8 « Ein¬

richtung der freundlichen Lesträume , die sich nach
Bedarf zu einem hundert Sitze fastenden Bor -

tragssaast vereinigen lasten . Tische und Stühle
sind, da sich ein « Auflockerung nicht durchflih -
hren ließ , systematisch reinhenweife anfgestellt .
Die Zeitschristenregale haben verschieden schräa -
gestellte Fächer . Leichte Uebersicht über ave Titel -
blätter der aufliegenden Zeitschriften bei mög¬
lichster Raumersparnis war treibendes Motiv .

Zwecks Bermeidwng von Aufschriften liegen
Glasplatten auf allen Fächern und durch diese
hindurch sind die TiteMätte « der Zeitschriften zu

sehen . Dadurch sind die Plätze , wohin die Zen »
schriften zurückzulegen sind , genauest bestimmt ,
Dichte schwarze Vorhänge dienen der Verdunke¬

lung des VortragSfaaleS bei Lichtbüdervorträ -
gen , die nicht an Abenden stattfinden . Die Wände

sind bis in fast zwei Meter Höhe mit Stalfkr
verkleidet . Der bei verniehrter Frequenz not -

tvendig werdenden Aufsichtsperson wird « r von

einem erhöht stehenden Sitzpult « aus möglich

sein , beide Lesezimmer und hen Garderobevaum

sich Geyer , anscheinend verstrmntt , ab , und ging
tveg . DaS ist die Wahrheit und alles ander « , was

Geyer erzähtt , entspricht nicht den Tatsachen .

Und wen « sie erfrieren — es wird nicht

geheizt ! Die vielen berechtigten Beschwerden , die

immer wieder von unseren Lesern oder von uns

selbst über die Zustände auf den tschecho¬
slowakischen Staatsbahnen geäußert
werden , werden durch folgende Mitteilung ver¬

mehrt ; ein Genosse berichtet uns , daß am Don¬

nerstag auf einer Schnellzuasfahrt von Boden¬

bach nach Prag er und sämtliche andern Passa¬
giere so jämmerlich froren , daß sie um ihre Ge -

sundheit bangen mußten , ja daß vielleicht auch
etliche von ihnen tatsächlich krank wurden . Die¬

selben Beschwerden werden in diesem ungewöhn¬
lich kühlen Herbst tausendfach empfunden und

auch laut geäußert werden . Darum ist es not¬

wendig , wieder einmal auf den bürokratischen
Blödsinn hinzuweisen , durch den die Eisenbah¬
nen vor dem 1. Ostober ganz allgemein nicht

geheizt werden , auch wenn vie Temperatur noch
so sthr sinkt . Derselbe Genosst teüt uns aller¬

dings auch mit , daß er am selben Tage einen

geheizten Schülerzug von Bodenbach
nach Aussig abgehen gesehen habe . Also müßte
man eigentlich das Wort von der Unheilbarkeit
des Amtsschimmels ^urückmhmen; ( jedenfalls
freut es uns , wenn die Schüler nicht ebenfalls
nur unter dem Drucke des allmächtigen Kalen¬
ders in den Eisenbahnen frieren muffen ) ; wir

fürchten aber sehr , daß dieser geheizte Zng auch
unter den SchÄerzugen eine Ausnahme
bildet und fordern daher umso dringlicher , daß
endlich Vernunft , Rücksichtnahme auf die Fahr¬
gäste und das Bestreben , den Bürger für sein
Geld auch von Staats wegen anständig zu be¬

dienen , anstelle der bequemen Gottevgebenheit in
die Kalenderregeln der Eistnbahnverwaltung
treten .

6 Buick ( Amerika ) , 1 Willys Kniäht ( Ame¬
rika ) , 19 Ford ( Amerika ) , 2 Pachiac ( Amerika) ,
3 Austro - Daimlvr (Oesterreich ) , 1 Lancia ( Ita¬

lien ), 2 Steyr ( Oesterreich ) , I Amilear ( Frank¬
reich), 3 Graham Paige ( Amerika ) , 1 Essex
( Amerika ) , 10 Fiat (Italien ), 2 Citroen ( Frank¬
reich ) , 1 Overland Whipeet ( Amerika ) , 2 Car -

dillac ( Amerika ) , 1 Renault (Frankreich ) , 8

Chrysler ( Amerika ) , 8 Packard ( Amerika) , 3 Nash
( Amerika ) , 2 Matthis ( Amerika ) , 17 Cyevranlet
( Amerika ) , 1 Peugeot (Frankreich).

Eine feine „ nattonale " und „Arbeiterpar¬
tei ", diese Partei des Herrn Hitler und des

Prinzen Auwi !

Das Geständnis der Niederlage .
Stark verspätet nimmt nunmehr das Zentral¬

komitee der KPD . zum Ergebnis des Volksentscheids
Stellung . Im Vertrauen darauf , daß sein « laugen
Ergüffe doch nur von sehr wenigen Menschen durch¬
gelesen werden , verzichtet es auf die Legende vom
Sieg des „ Roten " Volksentscheids . Das ZK . der
KW ) , gibt vielmehr zu, daß diese Aktion

„ erhebliche Schwäche « « nserer kom¬
munistischen Arbeit gezeigt hat . Teil¬
weise wichen kommunistische
Funktionäre und Mitglieder
vor der Weste der sozialdemokratischen
Verleumdungen und Angriffe auf die
KP . z u r ü «k, teilweise wurde nicht alles
getan , « m durch eine intensive Arbeit
auch in de « reformistische » Gewerkschaf¬
ten und in den Betrieben die Arbeiter
für die Durchführung der Politik der
KP . zu mobilisieren . Das zeigt das
Zurückbleiben der Stimmen¬
ergebnisse zum Volksentscheid in ein¬
zelnen proletarischen Bezirken hinter
dem Stimmenergebnis der

Reichstagswahl . "

Die FrüMe ^revolutionärer "
Genokeuschaltsvolittl .

Die Kommunisten führe « « inen

Konsumverein in den Konkurs .

Der Arbeiterkonsumverein Niemes hat den

Konkurs angemeldet . Der Konsumverein Niemes

befindet sich seit der Spaltung in de » Händen der

Kommunisten . Di « Anmeldung des Konkurses
bedeutet , daß die Einleger um ihr Geld komme »

und di « Mitglieder den Haftnngsbetrag verlieren .

Wir werden die Geschehnisse im Konsum¬
verein Riemer »och ausführlich und wahrheits¬
gemäß darftellen .

Sie Schutzzölluer führen selbst
Getreide ein .

Wie wir bereits berichtet haben , niachl die

„ Landpost " schon einige Male Aufhebens davon ,
daß die tschechische Großeinkaufsgesellschaft
Weizen aus Jugoslawien einführt , Daß aber
die agrarischen Genossenschaften selbst Weizen « iu -
führen , zeigt folgende Nachricht des „ Pravo
Lidu " :

„ Was sagt dazu die Oefsentlichkeit — » arpem -
lich die Landwirt « — wenn wir . nMeilen , daß
das tschechisch-agrarische Unternehmen „Agrarsol " ,
Prag , Hhbernergasse , das im Hause der Zentral¬
vereines der landwirtschaftlichen Genossenschaften
nutergebracht ist, die Vertretung der ungarischen
Getreidesirma Strasse und König in Budapest
übernommen hat , für die eS Getreide aus Ungarn ,
Rumänien und den überseeischen Ländern in die
Tschechoslowakei einführen wird . Im Berwal -

tungsrat der „Agrärsol " fitzen di « Herren Udrial
( Bruder des Ministerpräsidenten ) , Jng . Äliudera ,
Vorsitzender des ZentraldereineS , Generaldirektor
Dvorak , alles agrarische Größen , die in der
Politik der Agrarpartei engagiert sind .

Dazu bemerkt daS Organ der nationaldenro -

kratischen Landwirte , „ Role " , folgendes :
Es ist keine besonder « Neuigkeit , daß gerade

die Unternehmungen der tschechischen Agrarpartei
am meisten Getreide einführen . So eine „ Zemka "
hat schon für hunderte Millionen Vieh , haupt¬
sächlich aus Polen und Rumänien , zu Uns end¬
geführt . Der Fall mit der „Agrärsol " ist nur eine
neue Beftättgung für die alte Erfahrung , . daß die
tschechischen Agrarier den Landwirten etwas an¬
deres sagen , als sie in der Praxis durchführen ,
namentlich wenn es sich um Millionengewinne
handelt . Mit diesen Millionen werden dann

'
Wahlen gemacht . — Sogar „ Benkov " gibt es zu ,
baß „Agrärsol " ausländisches Getreide einführt .

Bor wenigen Tagen erst hat die , ^Landpost "
eine Nachricht gebracht , wonach die deutschen
Agrarier den Antrag stellen werden , daß jegliche
Getreideeinfuhr in die Tschechoslowakei bis Ende
dieses Jahres vollständig gesperrt werden solle.
Vielleicht wenden sich die Herren Landbündler
an die tschechischen agrarischen Genossenschaften ,
denen di « Einfuhr von ausländischem Getreide
und der Gewinn daran wichtiger ist - als das
Wohl und Wehe derjenigen , deren Interessen zir
vertreten sie vorgeben .

Keine SrhShnnst de » Kaffee « « nd
Tee - golle » .

_ Schon einigemal « ist von vevschiedenen
Blättern die Nachricht verbreitet worden , daß
zwecks Deckung des BudgetdefiziteS des Staates
eine Erhöhung des Kaffee » und Teezolles ge¬
plant sei . Auch in den letzten Tagen reprodu¬
zieren einig « Blätter dies « Nachricht . Mag sein ,
daß irgend « in Beamter im Finanzministerium
diesen Plan aubgeheckt Hot, mag sein, daß dem

FinanzminDer ein Elaborat vorgelegt wurde ,
aber was alles im Finanzministerium zusaur -
mengebraut wird , ist damit nach inrmer nicht
verwirklicht . Einzelne - Herren im FmanMini -
stcrinm scheinen seit zwei Jahren zu schlafen und
nicht zu wissen , daß die Zeit des BürgeMocks ,
da man die indirekten Steuern lustig erhöht «
und den Banken und Aktiengesellschaften Millio¬
nen an Steuerherabsetzungen in den Racher :
warf , vorüber ist .
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6oöom und Gomorra gefunden .
3ln4ßraBnng ( n im doröantol .

T agesneuigkeiten
400 Tote bei dem Wirbelsturm .
Miami , 11 . September . Die Zahl der

bei dem Tropensturm in Belic « in Britisch Hon¬
duras Getöteten wird nach den letzten Meldun¬

gen auf 40V geschätzt .

Ku Wrack verursacht eiu Fluguuglück .
Berlin , 12 . September . Wie die Deutsche

Lufthansa mitteilt , ist das brasilianische Post -

Suazeug „ B a l a" , als es am 11 . zu einem Son -

erstug von Natal nach Rio starten wollte , beim
Rollen auf dem Wasser mit einem unter Was¬
ser liegenden Wrack zusammengestoßen und in

Brand geraten . Hierbei kamen drei Mitglieder
der Besatzung ums Leben . Die Post konnte

größtenteils geborgen werden .

Todbringende Rekordsucht .
Moskau , 12 . September . (Reuter. ) Das

Flugzeug „Bindestrich II " mit den französischen
Fliegern L e b r i x und D o r e t und dem Mecha¬
niker Mesmim , das sich auf dem Flug von

Paris nach Tokio befand , stürzte an der Mün¬

dung des Flusses Tanyp in die Bjelaja im

Gouvernement Ufa ab . Zwei von den drei Jn -
sassen wurden getötet .

Es wurde also auch das zweite Flugzeug
von einem Unfall betroffen . Das erste „Frage¬
zeichen " war schon gestern zu einer Notlandung
in Nieukerk gezwungen . Bei dieser Notlandung
wurde nur das Flugzeug beschädigt und ein aus

Paris btrufener Mechaniker sollte es heute in¬

stand setzen . Nach einem Bericht des Wolfs¬
bureaus aus Nieukerk soll aber das Flugzeug
„Fragezeichen " nach der Reparatur nach Paris
zurüÄehren .

*

3 « Todesstug de « Weltrekord

Paris , 12 . September . „ Daily Mail " mel¬

det , daß gestern ein italienischer Flieger ,
der in der Gegend des Gardasees für den

Schnelligkeitsweltrekord trainierte ,
mit seinem Flugzeuge abstürzt « und ums Leben
kam . Die Ursache des Absturzes ist nicht bekannt ;
es wurde nur beobachtet , wie Leutnant Bellini
mit seinem brennenden Flugzeuge in den See

stürzte . Im Augenblick des Absturzes hatte das

Flugzeug , dessen Instrumente unbeschädigt vor¬

gefunden wurden , eine Schnelligkeit von 634 . 847

Stundenkilometern . Wenn diese Geschwindigkeit
von der offiziellen Kontrolle anerkannt wird ,
dann würde es sich um einen neuen Weltrekord

handeln , denn der bisherige Schnelligkeitswelt¬
rekord Orlebars betrug 847,686 Kilometer .

Maskerade mit dem Mord .

In einer nationalsozialistischen Versamm¬
lung in Berlin paradierten in der ersten
Reihe die „ Helden " der Nationalsozialisten , die

der Versammlung als „die verwundeten SA -

Männer aus dem SA- Lazarett " vorgestellt wur¬

den , als , ^)pfer des politischen Terrors " . Die

nationalsozialistische Presse hat die „ Helden " in

ihrer „ kleidsamen weißen Lazarettracht " ihren
Lesern im Bilde gezeigt — sechs Mann hoch
flankiert von Krankenschwestern mit der Haken¬
kreuzbinde . Dieser Aufzug sollte der Erweckung
von Haß, Rache und Blutinstinkte dienen . Er

sollte in jungen unreifen Burschen die Sehnsucht
erwecken , auch einmal als „Held " , begleitet von

einer hübschen Krankenschwester im schneeweißen
kleidsamen Lazarettanzug vor einer Versamm¬
lung zu paradieren . Die wirllichen Opfer des

politischen Terrors , tot , schwerverletzt , zu Krüp¬
peln gemacht , zeigt man den Versammlungen
natürlich nicht , denn das könnte abschrecken .
Man braucht Wohl aussehende , weiß gekleidete
junge Männer als Verwundete , um die Legende
vom frisch - fröhlichen Bürgerkrieg und vom Felde
der Ehre auf dem Asphalt zu nähren . Der

Hauptzweck des Aufzugs aber war , die Kas¬
ten zu füllen . Ein « der vorgeführten
Renommierverwundeten hat über dies Theater
das große Kotzen bekommen und erzählt das

Folgende :
„ Wir sechs Insassen der Klinik des Dr .

Dögner muhten an dieser Versammlung teil¬

nehmen , weil in ihr für dies SA- Lazarett Geld

gesammelt werden sollte . Wir muhten aufstchen
nnd erhielten funkelnagelneue , schöne ,
weihe Lazarettanzüge und dann begann
dar Personal der Klinik uns zu verbinden .

Einer , der starke Kopfschmerzen hatte , bekam einen

riefengrohen , turbanähnlichen Ver¬

band um den Kopf . Ein anderer hatte eine

Armverletzung , die aber bereits auSgeheilt war .

Sein Arm wurde neugefchient und mit

einem riesigen Verband umwickelt . Einer

hatte sich den Fuß wund gelaufen , auch er bekam

« men Monstreverband und wurde durch
den Sportpalast getragen . Ein anderer , der

« inen Tritt vor den Magen erhalten hatte , be¬

kam einen riesengroßen , vollkommen

sinnlosen Verband um den Leib . Als

wir so in den Sportpalast einzogen , wurde ver¬

kündet , daß wir Opfer des politischen Terrors

seien . Der Beifall , der einsetzte , war ohrenbe¬
täubend , die Gelder für die Klinik flössen reich¬

lich. Ich aber bin darauf aus der Partei aus -

getreten . "
E ? paßt alles ausgezeichnet zu einander :

bi « Aufreizung zum Mord , die Einrichtung von

Hakenkreuz - Lazaretten , der nationalsozialistische
Arzt , der Leichtkranke als Schwerverwundeter
maskiert , und zu einer verlogenen Theatervor¬

stellung zur Verfügung gestellt und die Gewis -

Es ist unserer Zeit Vorbehalten geblieben , nach
den Ruinen jener legendenhaften Städte zu suchen,
von denen , die Bibel berichtet , und die systematischen
Ausgrabungen , di « eingeleitet wurden , haben unsere
Kenntnis von jenen längst entschwundenen Tagen
um ein Wesentliches bereichert . Nicht mehr hüllt
der Schleier der Sage diese Gegend ein , sondern
wir halten Gegenständliches in Händen und wissen ,
dah jene Städte Sodom und Gomorra wirklich da
waren und daß sie eines Tages «in Erdbeben ver¬
nichtet «.

Die Initiative zu den Ausgrabungen ist einem

Forscher namens Mellon zu verdanken , der als
Mitarbeiter der wissenschaftlichen Akademie in Rom

auch die Ausgrabungen in Palästina leitet , um

durch Funde in dieser Gegend di « Stätten der Bibel

genauer kennen zu lernen . In Jerusalem ist ein

Museum für diese Funde errichtet worden .
Im Jahre 1929 hielt sich Mellon in dem sehr

tiefliegenden Tal des Jordans auf , das 400 Meter

unter der Meeresoberfläche liegt , und zwar befand
er sich im südlichsten Teil des Tales , das dem Nord¬

ufer des Toten Meeres benachbart ist . Eines Tages
fand man durch Zufall in einer Gesteinsspalt «
einige Tonstücke mit Inschriften . Man sucht « weiter

und fand allerlei gut behauene Steine sowie Ton¬

gefäße . Mellon übersandte die Funde dem französi¬
schen Konsulatssekretär Neuville in Jerusalem , der

als Archäologe bekannt ist und sofort feststellte , dah

die Inschriften in chakdäischer Sprache abgefaßt
waren . Er begab sich eilends an die Fundstätte und

veranlaßte , daß die Ausgrabungen in Angriff ge¬

nommen wurden . Mit vierzig Arabern sind die

Arbeiten bisher so weit gefördert worden , daß man

mit Sicherheit feststellen konnte , die Ruinen der

Städte Sodom und Gomorra aufgrdcckt zu haben .

Nach ihnen hatten die Archäologen schon lange ge¬

sucht . Die meisten waren allerdings der Meinung ,

daß der Ort , an dem sich die Städte befunden

hatten , jetzt vom Toten Meer überspült wär « , wäh¬
rend er in der Tat am östlichen Ufer des ÄordanS

zu suchen war . Der Berg Nebo , von wo Moses
in das Gelobte Land blickte , beherrscht diese Gegend .

Nachdem man zunächst die ganze Gegend ab¬

gesucht hatte , nahm man die eigentlichen Ausgra¬

bungen in Angriff . Man fand Messer und Aexte

aus Stein und Mühlsteine aus Basalt und Sand¬

stein . Unter den halbrunden Erhöhungen des Erd¬

bodens fand man Reste von Mauern , innerhalb

deren sich weitere Steingefäße sür Oel oder Korn

befanden . Auch wurden die Ruinen von Oefen ge¬

funden , in denen Brot gebacken worden war . Neben

mehreren dieser Oefen lagen noch Brocken von Holz¬

kohle. mit denen man geheizt hat .
Die Bewohner dieser Gegend waren in aller

Eil « geflüchtet , als die Katastrophe eintrat .

senlosigkeit , die auS Mord und Todschlag ein

Geschäft für die Parteikasie macht .

Erdbeben in Griechenland . Am Freitag
wurden zwischen 10 und 12 Uhr in verschiedenen
Teilen Griechenlands zahlreich - starke Erder¬

schütterungen verspürt , die Beunruhlgung
unter der Bevölkerung hervorriefen . Eine große

Anzahl von Einwohnern verließ ihre BchEsnn -

gen und lagert unter freiem Himmel . Bisher

wurden keine größeren Schäden gemeldet .

Di « Fünfzigjährigen , das heißt die Angehörigen

des Geburtsjahrganges 1881 , soweit sie der Wehr¬

macht angehören , werden aufgefordert , auf einer

Korrespondenzkarte ihrem zuständigen Ergänzungs -

bezirkskommando ihre Adresse mitzuteilen , so-

weit sie diese seit dem Jahre 1926 geändert habe «,

sowie ihren Stammtruppenkörper , die Gemeinde

und den politischen Bezirk ihrer Heimotszuständigkeit
und das genaue Geburtsdatum . Dieser Jahrgang

beendet mit 31 . Dezember d. I . seine, Wehrpflicht

und erhält von der Militärbehörde ein Dokument ,

in dem ihm die Entlassung aus der Wehrmacht be¬

stätigt wird . Die Meldung hat den Zweck , den

Militärbehörden die Zustellung des Entlassungs¬

scheines zu erleichtern . Wer den Wunsch haben

sollte , über das fünfzigste Lebensjahr hinaus An¬

gehöriger der Wehrmacht zu bleiben , müßte dem

zuständigen Ergänzungsbezirkskommando bis 1. No -

vember d. I . ein diesbezügliches Gesuch unter Bei¬

lage seines Militärbuches überreichen ; diese Be¬

stimmung betrifft auch Gagisten in der Reserve .

Tod durch scheuend « Pferde . Als sich der Land¬
wirt Johann Zeidler aus Elhotten in Westböhmen
mit seinem Gespann auf dem Heimweg befand ,
scheuten plötzlich die Pferde , wodurch der Bauer vom

Kutschbock geschleudert wurde und unter den Wagen
zn liegen kam , dessen Räder ihm über den Körper
gingen . Dabei erlitt der Verunglückte schwere innere

Verletzungen , die seine Ueberführung ins Kranken -

Haus notwendig machten , in welchem er nunmehr ,
wie uns gemeldet wird , an den Folgen des Unfalles
gestorben ist .

Verschwunden « Schülerin . Wie uns aus Rei¬

chenberg gemeldet wird , ist seit etwa zehn Tagen die

17jährige Schülerin Hilde Halbig aus Harzdorf ab¬

hängig .
In einer Keffelfabrik in Aubervilliers ( Frank¬

reich ) explodierte Donnerstag ein Acetylenrrzeuger .
Zwei Personen wurden getötet , sechs verletzt .

Opfer des Spielteufels . Aus Graslitz wird

uns gemeldet : Ein in einem GraSlitzer Gemeinde¬

hause wohnender Arbeiter verspielt « in einem Gast¬

hause seinen gesamten Wochcnverdienst und kam in

angetrunkenem Zustande heim . Als ihm seine Frau
weinend Vorwürfe wegen seiner Spielleidenschaft
machte , wurde der Mann von einem Wutanfall er¬

faßt , ergriff ein Messer und stieß es der aufschreien -
den Ehefrau in den Rücken . Die Unglückliche stürzte
blutüberströmt mit einer Lungenverletzung zusam-

Während di « übrigen gefundenen Ruinen alter
Häuser in Palästtna den Schluß zulassen , daß die

Bewohner in der biblischen Zeit in sehr kleinen ,
engen Räumen gewohnt haben , hat man in Sodom
und Gomorra große , geräumige Häuser mit weiten
Höfen gefunden . Daß di « Städte durch Feuer zer¬
stört wurden , fft noch deutlich zu sehen. Ueberall

findet sich vulkanische Asche , di « an vielen Stellen

zentimeterhoch liegt , und di « Steine der Häuser sind
durch die Hitze gesprengt worden . Aber nicht nur
die Städte , sondern die ganze Umgebung wurde
in der ganzen Gegend nur Dornen und Gesttüpp .

Zu den merkwürdigsten Funden , die man ge¬
macht hat . gehören große Tongefäße , in denen di «
Gebeine von Kindern verschiedenen Alters lagen .

Die steinernen Geräte lassen auf die hohe
Kulturstufe schließen ; viele der Gefäße sind schön
geformt und geschmackvoll verziert . Zu dem schönsten
aber gehören die Schmucksachen und Juwelen , di «

dort verfertigt wurden . Man hat kunswolle , sehr

schön gearbeitete Armbänder , Halsketten und Ohr¬
ringe , schön polierte Perlen aus Blutstein , Kristall
und Perlmutter , Schmuckstück « aus geschnitzten
Knochen , Horn und Stein in den verschiedensten
Farben gefunden . Das Perlmuter stammt vielleicht
auS dem Toten Meer , die andern Rohstoffe aber

muß man aus andern Gegenden bekommen haben ,
wahrscheinlich mit HUfe von Karawanenkaufleuten .
In der Nähe der Häuserruinen fand man «in Grab ,
das die Reste eines Mannes , einer Frau und eines

Kindes enthielt . Neben der Frau lagen ein großer
Halsschmuck und ein Armband . Der Halsschmuck
bestand aus Perlen , farbigen , geschliffenen GlaS -

stücken und Perlmutter und endete in einem Bronze¬
ring , der hellblau emailliert war in durchaus ägyp¬
tischem Geschmack . Es ist auch Elfenbein . Amethyst ,
Bernstein und Onyx verwendet worden .

'
Die Gelehrten sind der Meinung , daß Sodom

und Gomorra , als sie durch di « Katasttoph « zer¬

stört wurden , schon fünfhundert oder tausend Jahr «
alt war . Die Zerstörung muß etwa dreitausend
Jahren Vor unserer Zeitrechnung statt¬
gefunden haben , also zu Zeiten Abrahams , wie das

Alte Testament berichtet .
Im Tal des Jordan sind auch Ruinen ver¬

schiedener anderer Städte gefunden worden , die viel¬

leicht noch viel älter waren als Sodom und Go¬

morra , aber in diesen Ruinen deutet nichts darauf

hin , daß die Städte durch Feuer zersürt wurden .

Die Ausgrabungen sollen fortgesetzt werden , so

bald die Witterung er erlaubt , und es ist hoch¬

interessant , was man noch weiter aus den Ruinen

Sodoms und Gomorras zutage fördern wird .

F. N.

men und mußte ins Krankenhaus gebracht werden .

Der Messerheld wurde verhaftet .

Zwei Schiffbrüchige gereitet . Aus Kanada wird

gemeldet : Der Dampfer „ Beothic " , der von der

kanadischen Regierung zwecks Versorgung der Polar¬

stationen ausgesandt wurde , teilte durch eine draht¬

lose Depesche mit , daß er im Baffinsland Frvbis

und Herhay ausgefunden habe , die nach dem Schei¬

tern ihres Motorbootes während eines Sturmes

einige Monat « von der übrigen Welt abgeschnitten
waren .

Cholera . Aus Basra meldet Reuter : Bon 787

feit Anfang August gemeldeten Cholerafällen sind

415 tödlich verlaufen . Bier Fünftel der Todesfälle

sind dadurch verursacht , weil die Erkrankten ärzt¬

lich « Behandlung ablehnen .
Ei « Ferrera - Denkmal in Barcelona . Der

Stadträt von Barcelona faßte den Beschluß , dem

zu Beginn der Regierung Alfons XIII . trotz stürmi¬

scher Proteste der fortschrittlichen Kreis « aus ganz

Europa erschossenen Freidenker F e r r e r a ein

Denkmal zu errichten .
„Musterbetrieb . " In einem Leipziger Verlag

erscheint eine Sammlung von Monographien unter

dem Haupttitel „Musterbetriebe Deutscher Wirt¬

schaft ". Band 25 der Sammlung ist der Norddeut¬

schen Wollkämmerei mrd Kammgarnspinnerei Bre¬

men gewidmet . Nordwollr als Muster -
betrieb deutscher Wirtschaft !

In Pompeji wurden im sogenannten Hause

des Menander , in dem vor kurzem ein großer

Silberschatz gefunden wurde , weitere wertvolle

Funde gemacht . Es wurde das Peristil des Hauses

ffeigelegt , wobei wertvolle Fresken zutage kamen .

Bei der Freilegung der südlichen Hausseite stieß

man auf « inen sehr gut erhaltenen Wagen , von

dem es noch nicht feststeht , ob es sich um eine

Luxuskutsche oder einen Wagen , der zu Landpartien

benutzt wurde , handelt . Di « Ausgrabungen werden

fortgesetzt und ihr Leiter Prof . Maiuri hofft , noch

auf weitere interessant « Gegenstände zu stoßen , die

einen wichtigen Einblick in das pompeianische

Privatleben gestatten werden .

Die spinale Kinderlähmung .
Die spinale Kinderlähmung , eine der gefährlich¬

sten und unheimlichsten Krankheiten des Kindes¬

alters , fft eigentlich erst eine Geißel des 20. Jahr¬

hunderts . Vorher waren auch wohl vereinzelt «

Fälle aufgetreten , aber in so langen Abständen, daß

höchstens der Orthopäde etwas von diesen Erschei¬

nungen wußte . Mit einem Male aber änderte sich

der Charakter der Krankheit . Sie trat in gro¬

ßen , schreckenerregenden Epidemien

und Endemien auf und zeigt « sich als wahre

Bolksseuche in den Ländern der weißen Rasse , —

in Schweden , Norwegen , Deutschland , Oesterreich ,

dm Bereinigten Staaten und Kalifornien , wo eine

epidemische Welle auf die andere folgte .

Die Wandlung der früher nur vereinzelt aufge¬

tretenen Krankheit zur ansteckenden Seuche gab den

Vom Randhtnk
Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Montag .

Prag : 11 . 30 Schallplatten . 14 . 10 Schallplatten .
18 . 25 Deutsche Sendung : Hornig : Ein Aus¬
lug in die Mark Brandenburg . 19 . 05 Liederkon¬

zert . 21 . 00 Orchesterkonzcrt . — Brünn : 17 . 45
Schallplatten . 18 . 25 Deutsche Sendung :
Frauenstunde . 19 . 30 Liebe in der mährischen Slo¬
wakei , Funkszene . — Mähr . - Ostrau : 12 . 30 Orchester¬
konzert . 18 . W Deutsche Sendung : Daktylo¬
skopie. 22 . 15 Leicht « Orchestermusik . — Breslau :
16 . 00 Kleine Biolimnusik . 19 . 05 Richard Tauber
singt . — Leipzig : 19 . 30 Musik aus Oesterreich . 21 . 45
Violoneellokonzert . — München : 21 . 25 Kammer¬
musik . — Moskau : 18 . 15 Konzert .

Dienstag :

Prag : 11 . 30 : Schallplatten , 14 . 30 : Orchester ,
konzert , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Arj «:
Dichter , di « man zu wenig kennt , 1920 : Tschechische
Gesangsduette , 21 . 00 : Violinkonzert , 20 . 30 : Klavier¬
konzert . — Brünn : 12 . 30 : Orchesterkonzert , 17 . 45 :
Schallplatten , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Professor
Dr . Kubelka : Erziehung zur Selbständigkeit . 19 . 05 :
Lieder und Arien . 21 . 00 : Orchesterkonzert . — Preß¬
burg : 18 . 30 : Unterhaltungsmusik , 22 . 15 : Zigeuner¬
musik . — Leipzig : 21 . 15 Heiterer Abend . — Moskau :
18 . 15 : Konzert .

Anlaß zu ihrer näheren Erforschung und führt « zudem Ergebnis , daß es sich bei den Kinderlähmungen
um eine auch durch gesunde Zwischenträger über¬
tragene . Infektionskrankheit handelt , die an den Ver¬
kehrswegen entlang sich ausbreitet und in den be¬
treffenden Orten in Gestalt von Herden auftritt .
Oft beschränkt sie sich auf ein einzelnes Haus oder
einen Komplex benachbarter Häuser , wobei das platt «
Land im allgemeinen stärker betroffen wird als die
Städte .

Die Natur des Erregers ist bis
heute noch nicht völlig geklärt . Sicher ist
nur , daß er im Gehirn und Rückenmark
der Erkrankten enthalten ist . Der unheimliche
Charakter der Erkrankung tut sich nicht nur darin
kund, daß sie mit Vorliebe junge Kinder , ja oft¬
mals Säuglinge befällt , sondern vornehmlich darin ,
daß die Krankheit sich ganz plötzlich , mitten
im völligen Wohlbefinden , meldet
und die Kinder aus fröhlich st em Spiele
herausreißt . Wie ein beliebiges akutes Leiden
beginnt sie mit Fieber , Unruhe und Erbrechen , an
das sich bald allgemeine Benommenheit und Schlaf¬
sucht schließen . Das Kind liegt immer mit geschlos¬
senen Augen , gerötetem Gesicht teilnahmslos da .
Blickt es auf , so stiert es gerade vor sich hin ; Zuk -
kungen überlaufen das Gesicht ; allgemeine Krämpfe
stellen sich ein und mitunter heftige Schmerzen in
Armen und Beinen . Das Fieber ist nicht ganz hoch ,
etwa 39 . 5 Grad , und hält oft nur einen oder zwei
Tage an . Erst nachdem es abgeklungen ist, merken
die Eltern zu ihrem Schrecken , daß das Kind ge¬
lähmt ist . Und wenn auch di « totale Lähmung all¬
mählich zurückgeht , so bleiben in fast allen Fällen
auf einzelne Muskdlgruppen beschränkte Lähmungs¬
erscheinungen zurück . Viele Fälle verlaufen auch
tödlich .

Eine ganze R«ihr verschiedener Behandlungs¬
wege sind seit einigen Jahren angesichts der letzten
großen Epidemien beschritten worden , — mit
wechselndem , niemals aber gesichertem Erfolg .
Während der Leipziger Epidemie 1927 wurde viel¬
fach Rekonvaleszentenserum angewandt , wobei nach
Möglichkeit Blut von dr «i verschiedenen Genesenden
verwandt wurde . Die Resultate gestalteten sich
ziemlich günstig , sobald die Krankheit rechtzeitig er¬
kannt wurde und die Behandlung gleich in den ersten
Tagen einsetzte .

Pettit am Pariser Pasteurinstttut ging andere
Wege : Stücke vom Rückenmark infizier¬
ter und getöteter Affen wurden in Glyze¬
rin aufbewahrt , dann gewaschen , in einen Brei über¬
führt und einem Pferd «ingespritzt . Diesem Pferde
wurden dann alle drei bis vier Monate einig « Liter
Blut entnommen . Das Serum wird von den
Behring - Werken in Marburg vorrätig gehalten , kann
also schon bei den zuerst Betroffenen einer Epidemie
Anwendung finden , wenn noch kein RekonvaleS -
zenienscrum vorhanden ist.

- Di « Serumeinspritzungen haben natürlich nur
Zweck im ersten fieberhaften Stadium der Erkran¬
kung. Daran schließt sich im allgemeinen «ine mit
Diathermie kombinierte Röntgenbehandlung ; dar
Wichtigste abet bleibt di « Nachbehand¬
lung des späteren chronischen Läh -
mungszustandes : vorsichtige Massage und «ine
vorsichtige elektrisch « und orthopädische Uebungs -
behandlung , eine ärztlich geleitete aktive und passive
Bewegungsbehandlung .

GeMn das Auftreten der Seuche können wir
uns nicht schützen, — einer Sturzwelle gleich über¬
flutet ein « epidemische Welle spinaler Kinderläh¬
mung einen Häuserblock , « inen Landstrich , ein gan¬
zes Volk . Wir können nur einiges dazu tun , das
Umsichgreifen der Seuche einzudämmen . Äm Säug¬
lingszimmer eines Kinderheims erkrankten einmal
während einer Epidemie sämtliche dort untergebrach¬
ten Säuglinge — wie man später feststellte — in¬
folge Verabreichung der Milch einer kranken Kuh.
Der Gesundhaltung des Darms fft also in Gegen¬
den und zu Zeiten , in denen Kinderlähmung auf¬
tritt , besonder « Aufmerksamkeit zu widmen . Eben¬
so müssen auI Kinderheimen und Internaten beim
Auftreten der Krankheit sofort alle noch nicht ange -
steckten Kinder enffernt , die infizierten dagegen in
strenger Quarantäne gehalten werden . Erst
ein noch sicherer wirkendes Serum aber wird uns
der laünenhast «» Krankheit gegenüber wirksamen
Schutz verleihen !
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dringlichen Darstellung von Tatsachen und Zahlens
der geschickten Hervorhebung des Wesentlichen vielen

Hörern daS Problem erst " in seinem ganzen Umfang ,
in seiner furchtbaren Schärf « aufgezeigt haben .

Wie Töne aus einer ander « » Welt klangen di «

Ausführungen Dr . W. Altschuls , Prag , über

di « körperliche Erziehung der Jugend . Dankenswert ,

was er über die Notwendigkeit frühzeitiger Körper -
Übungen , über die Rolle der Schule und der Sport¬
vereine dabei , über ärztliche Sportberatung und die

gefahren der Uebertreibung des Jugendsports sagte .
Aber er irrt , wenn er meint , daß die weiter ent ¬

wickelte körperliche Erziehung der Jugend etwa die

Schularbeiten und die häusliche Vorbereitung ge ¬

fährden könnte . So weit sind wir noch lange nicht .
Noch beansprucht die rem geistige Ausbildung in

der Schule ein viel zu großes Maß an Zeit und

Kraft unserer Jugendlichen , noch haben die Körper ¬

übungen auch in den Lehrplänen nicht den gebühren ¬

den Raum , geschweige denn in der Praxis , noch

haben ja die wenigsten Schulen , auch in der Provinz ,
eig «ne Spielplätze und Gärten ^ Weit haben wirS

noch , trotz aller ..
Mittelschulen , zur harmonischen Körper- Geistbildung I m a n n überzeugt « als Belmont « nicht nur neuer -

der alten Griechen , und wie für di « Leibesübungen I dings von der Schönheit seiner Stimmittel , sondern
der erwerbenden Jugend und der Zöglinge der ! fand sich auch gesangsstilistisch ganz überraschend gut

Fachschulen gesorgt ist, das kann leicht gesagt wer » mit Mozart ab . Auch über die offene und besonders
den : nämlich gar nicht . Denn diese sind bereits I in der Mittellage gepreßte Singweise könnte man

Futter für den Moloch Kapitalismus ; von der I hinweghören — aber das Hinwegs « hen fällt vorder -

FachauSbildnng und der Arbeitszeit darf für solcheIHand noch sehr schwer . Fräulein Szakmary —

Nebensachen nichts abgeknappst werden ; ihr « letzt « wozu haben wir di « neu « ausgezeichnete Soubrette

körperliche Erziehung waren di « zwei kärglichen ! im Haus ? — sieht sich mit dem Blondchen vor eine

Turnstunden in der Volks - und Bürgerschule ; wol - 1 Aufgabe gestellt , der sie zur Zeit keineswegs gewach -
len sie darüber hinaus etwas für ihre Gesundheit I sen ist ; in Spiel und Erscheinung überaus sympa -

tun , so müssen sie ihr « schmale Freizeit dafür opfern . I thisch, ist diese Sängerin gesanglich doch zu unfertig ,
So daß schließlich auch hier di « Klassengesellschaft ! als - aß ihr « Leistung befriedigen könnte . Was die

ihr wahres Gesicht zeigt : körperliche Erziehung als I übrigen Künstler anlangt , muß neuerdings hervor -
Teil planmäßiger Ausbildung über das Schulpflicht-1 gehoben werden , wie sehr Herr Roller durch die

alter hinaus gibts nur für di « bevorzugten , dem

Weg in die Oberklasse bestimmten Mittelschüler .
• , - , ; z> Fürstenau .

j a schon

Pallenberg überall gespielt wurde , tst nun vor allem

das PriHukt der Arbeit eines Kollektivs , das ,

bestehend aus Piscator , Lania , Bert Brecht und

Gasparra di « seitdem aufgeführten Bilder aus dem

Original Haöeks herstellte , ohne daß Brod

daran nennenswerten Anteil hatte .
Max Brod und Reimann habe » für diesen „Schwejk " ,
der von ihrer Arbeit also nur mehr so wenig ent¬

hält , vier Jahre hindurch Tantiemen bezogen !
Nach dieser Darstellung Pallenbergs erscheint

also aller , was Brod jetzt über die Gründe seines
Protestes in Prag anführt , als Geflunker .

Es ist so, wie wir es in unserer ersten Be¬

sprechung der Angelegenheit voraussagten : ob Brod

schweigt — was er ja in seinem „ Prager Tagblatt "
! gründlich tut — oder ob er Erklärung auf Erklärung
!losläßt , di « Blamage wird immer größer .

„ Die Entführung aus dem Serail " , die mit

ihrer Mangelhaftigkeit im Solistischen gelegentlich
der Neueinstudierung im Sommer schon besprochen
wurde , ist jetzt mit zwei Neubesetzungen wieder ’ in

„klassischen " Bildung in unseren ! den Spielplan ausgenommen worden . Herr Berk -

23 . Prager Mustermesse . Wir wünschen ihr , im

Interesse unserer Arbeitslosen , allen Erfolg , aber
wir wissen , daß di «s« Götzendämmerung des Kapi¬
talismus , Kris « genannt , auch durch solche Bittopfer
und Bußpredigten vor dem Altar des heiligen
Profits nicht zur Welterneuerung gewandelt wer¬
den kann . Am gleichen Tage berichten die Presse¬
nachrichten von kommunistischen Unruhen in

verschiedenen Städten Europas . Di « Tonart , als ob
das nur so mit russischem Geld gemachte Partei¬

demonstrationen seien , ist hier nicht angebracht .
Druck des furchtbarsten Elends , Verzweiflung der

Hoffnungslosigkeit liefern die Spannung zu solchen
Explosionen ; wächst jene , und der bevorstehend «
Winter läßt das befürchten , in ganz Europa zu
unerträglicher Kraft empor , dann müssen diese zu
einem einzigen , unerhörten Ausbruch zusammen¬
flammen , leicht kann diese ganze alte Welt dabei

in Trümmer gehen .
Einen Teil dieser unmöglichen Zustände bildet

di « Finanznot unserer Selbstverwaltungskörper .
Genosse Diplomkaufmann Bruno Schwalb schil¬
dert « in der Arbeitersendung die Ursachen dieser
ernsten Bedrängnis und deutet « die Mittel zu ihrer
Linderung an . Freilich , auch hier kann die Krank¬

heit , soweit sie «in Symptom der chronischen Welt¬

wirtschaftsnot ist, nur durch gründliche Aenderung
der Lebensweise in der Gesamtwirtschaft geheilt
werden ; daß sie ober in unseren Gemeinden und

Bezirken ein so akutes Stadium erreicht hat , ist
di « Folge der falschen Therapie des Gemeindefinanz -
gesctzes von 1927 und des ganz unwirksamen Heil¬
mittels d« s Ausgleichsfonds . Der bürokratische Staat

ist nicht geeignet zum Wirtschaftsführer ; er wird

selbst fein Wesen von Grund auf ändern müsien ,
um solche Aufgaben bewältigen zu können . Dir

Sozialdemokratie als Vorkämpferin der Gemeinde -

auwnomie vertritt hier das Recht der anpasiungS - ,
daher lebensfähigen EinzelorganismuS gegen daS

starr «/paragraphensteif « Schema . Der ausgezeichnete
Vortrag mag mit feinem klaren Aufbau , der «in ¬

angeblichen
Prag zu

dieser Angelegen -

Max Pallenberg selber ge -

Einladung zum Theaterabonnement
ffir die Spielzeit 1931/32.

Außerordentliche Begünstigungen
tar die Abonnenten :

12 Vorstellungen in freier Wahl .
20 Vorstellungen im Neuen Theater oder in

Klein « « Bühne zu ermäßigten Preise «.
Bequeme Teilzahlungen .
In einem illustrierten Prospekt « erläßt

Direktion des Deutschen Theaters die Einladung zu

dem Abonnement für di « Spielzeit 1931/32 , das eine

Reihe - - begrüßenswerter Neuerungen ' ifftb
"

äußer¬
ordentlicher Vorteile für die Abonnent « « gewährt .

Aus den neuen Abonnements - Bedingungen feien

folgende Punkte besonders hervorgehoben :
1. Bon den 64 Vorstellungen eines Viertel¬

abonnements erhält der Abonnent 52 in seiner
Serie mit seinem Stammsitze . Di « rest¬

lichen zwölf Vorstellungen kann er sich

nach freiem Belieben unter den regu¬

lären Abonnementsvorstellungen im

Neuen Deutschen Theater oder unter jenen Bor -

stellungen in der Kleinen Bühne aus¬

wählen , die nicht jeweils ausdrücklich von diesem
Zusatzabonnement ausgenommen werden . ( Für eine

Logenkart « werden in der Kleinen Bühn « vier Sitze

ausgefolgt . )
2. Erhält jeder Abonnent zehn Gutscheine

für das Neue Deutsche Theater und

zehn Gutscheine für die Klein « Bühne ,
di « ihm für dir in völlig freier Wahl stehenden
Vorstellungen in beiden Häusern ein « löprozrn -
tig « Ermäßigung « inräumen .

3. Wird den Abonnenten wöchentlich ein be¬

vorzugter Borkaufstag varbehalten .
4. Tragen die neuen Abonnementsbedingungen

den augenblicklichen Verhältnisien dadurch Rechnung,
daß sie «ine Zahlung des Abonnements -
betrages in dr « i Raten vorsehen , und zwar :

. ein « Anzahlung von 337 » Prozent bei Erhebung der

Abonnementskarte und Teilzahlungen der weiteren

zwei Drittel in der Zeit vom 1. bis 15. Dezember
und vom 15. Jänner bis 10 . Feber .

5. DaS Abonnement wird innerhalb der Spiel¬
zeit 1931/32 abgespielt werden .

6. Die Ausgabe des neuen Abonne¬

ments erfolgt für die bisherigen Abon¬

nenten von Dienstag , den 15. September , an

bis einschließlich Dienstag , den 22 . September . Di «

Abonnenten , welche ihr Abonnement zu erneuern

wünschen , werden ersucht , ihr « neuen Abonnements¬

karten an der Theaterkasse zu beheben .

Neueintretrnde Abonnenten können ihre Abon -

nrmentsvormirkungen ebenfalls bereits von Diens¬

tag , den 15. September , an vcranlasien , doch beginnt
die Kartenausgabe für neueintretrnde Abonnenten

erst ab Montag , den 5. Oktober .

Die iMervlttiouale Spielhöhle .
SPD . Tagsüber ist Tanger , die marok¬

kanische Hafenstadt , eine alte orientalische Stadt ,

die die Spuren vieler Völkerschaften , die sie nach¬
einander erobert hatten , trägt . Es ist auch die

internationale Stadt in der ein spanischer „ tabor "

und eine französische Garnison friedlich nebenein¬

ander hausen , die Stadt mit den vielen Postämtern ,
dem französischen , dem spanischen , dem englischen
und vielleicht noch anderen , wenn man die Geduld

hat , di « Aufschriften zu entziffern . Tagsüber ist

es di « Stadt der Gärten und der Schlösser , die teils

arabischen Würdenträgern gehören , wie das des M.

von Tazi , des Vertreters des Sultans , teils aber

Eigentum der Gesandtschaften sind , wie das der

italienischen Legation zum Beispiel . Bei Tage ist
Tanger eine ganz unschuldige Stadt , in der man

spazieren geht , sich di « alten Gebäude anschaut , in

ein reines Araberhaus hineinguckt oder sich in

einem maurischen Kaffeehause von der Sonn «

bräunen läßt .
Abends aber beginnt erst das wahre und eigent¬

liche Leben von Tanger . Dann wirft Tanger seine
Mask « ab und zeigt plötzlich sein wahres Gesicht ,
das Gesicht eines hundertköpfigen Spielers . Tanger
ist nämlich eine internationale Spielhöhle . Ringk
nm von Tanger herrschen strenge Spielverbote ; die

ftanzösischen und spanischen Protektoren verbieten

ihren Protektionsbefohlenen das Spiel . Hier aber ,
in der internationalen Zone von Marokko , wird

das Spiel von niemandem verboten . Hier lebt cs sich

aus : hier wird ei zum eigentlichen Sinn des Da¬

seins und erklärt die scheinbare Ruhe des Tages , die

nichts andres ist als di « Erwartung des Abends .

Auch am Tage wird hin und wieder gespielt , aber

diese Spiele sind bedeutungslos , denn die eigent¬
lichen beginnen erst in der Rächt . Sobald es dunkel

geworden ist und die großen internationalen Hotels
ihren Gästen in langen und üppigen Menus alle

Spezialitäten des Landes dargeboten haben , er¬

wachen , wie von einem Zauberstabe berührt , di «

großen Hallen der internationalen „Kursäle " , in

denen gespielt wird . Diese Äursäle beherbergen
zwar auch Tanzlokale und Kinotheater , aber das

ist nur so nebenbei , ganz unbedeutend und nur

zum Schein arrangiert . Da ? einzig Wichtige ist
der Spirlsaal , wo die Kugel der Roulette rollt

und der Ruf der Croupiers erschallt : „ Rien ne va

plus " . Und wo die unverblümte Gier der Gesichter
so international ist wie die Spiklmünze , die man

zum Spiel bekommt gegen jede Währung . Hier , in

diesen Spielhöhlen , wo die Langeweile des Kolonial¬

daseins aufhört , Hier erssirbt - die Marokkofrag « im

Rollen der internationalen Kugel . , Franzosen und

Spanier verbrüdern sich, und der zugereiste Eng¬
länder hört genau so gern das bekannte : „Faltes
votre jeu , Messieurs ! "

In den dunklen und engen Gassen von Tanger
sieht man Licht durch die geöffneten Türen fallen ,
und man weiß : hinter diesen Türen wird ebenfalls
gespielt. Welch ein sonderbares Bild bieten aber

diese Spielhöhlen der „ Eingeborenen " ! Im Halb¬
kreis auf Matten fitzend , spielen sechs bis zehn
Männer Karten , und ihr « heißen Augen brennen
in den leidenschaftlichen Gesichtern . Sie haben auch
di « Welt und die Menschen vergessen , und ver¬

gessen haben sie wohl auch ihre Gebete und ihren
_ Glauben . Während sie spielen , ergreift jemand ein

Instrument , und es erklingt die sehnsuchtsvolle ,
monotone Musik . Ja , die Araber spielen Karten
beim Klange dieser wehmütigen Musik , und wenn
wir die engen Gassen dieser sonderbaren Stadt

durcheilen und beim Klange der Musik bleiben ,
so sehen wir überall das gleiche Bild .

Weit draußen aber rauscht das Meer . Ein

unendlicher Sternenhimmel , eine sanfte Bollmond¬

nacht . Kaum kann man in einer solchen Nacht an
all die Greuel denken , die verübt worden sind im

Namen der GerechtigkeU und im Namen dieser

schönen Steckt Tanger , die der Gott des Spieles
so vereint , trotz aller Unterschiede verbrüdert , daß
man sagen könnte : in dieser Stadt schlagen alle

Herzen dem gleichen Gott entgegen , dem Gotte des

Zufalls. S K

sich auf j «n« Szene beziehen , di « Pallenberg bis¬

her überhaupt nicht gespielt hat und die erst für !
Wien «instudiert werden soll . Dagegen sollten jene!
Szenen , die Pallenberg bisher im Repertoire hatte , I
jetzt in der Fassung Brod - Reimann gespielt I

werden . "

In einem zweiten Passus seines Briefes be-1
inerkt Dr . Beer mit Bezug auf den von uns zitier -1
ten Brief Hans Reimannk , daß Brods Stel - 1
lungnahm « durch die geänderte Auffassung ReimannS

nicht beeinflußt werden könne . Und in einem dritten

Passus schreibt Brod :

„ Sie fragen : „ Warum hät Btod ausgerechnet!
in - Prag protestiert ?" DaS ist sehr einfach zu «r - I
klären . Gegen di « Piscatotaufführung in Berlin !
halt « ich nichts «inzuwenden , da sämtliche Aende- 1
rungen , di « PiSeator gemacht hat , unter meiner

Mitwirkung in tägelanger Arbeit zustandegekom-
men sind. Sodann b«gab sich Pallenberg auf di «

Tournee nach Süddeutschland , in di « Schweiz und

so fort und ich konnte nicht ahnen , daß er von

der autorisierten Fassung abweicht . Als ich Be¬

richte sah, die mir Verdacht einflößten , verlangte
ich ein Bühnenmanuskript , das ich erst nach einer

sehr komplizierten und langwierigen Korrespondenz
erhielt . Es enthielt genau die Fassung Brod -

Reimann mit ganz geringfügigen A«nderungen
weniger Sätze , gegen die ich nichts einzuwenden
hatte . Erst knapp vor der Prager Aufführung
erhielt ich zum ersten Male ein Bühnenmanuskript
zugeschickt, das weitgehend von der autorisierten
Fassung abwich . Es ist daher selbstverständlich ,
daß ich erst in diesem Augenblick Protest erheben
konnte und erst von diesem Augenblick an di«!
Tantiemen , da mein Protest unwirksam blieb , den

Arbeitslosen zur Verfügung stellte . "

• 4-

Was zunächst das Kommunique anlangt ,
so scheint er uns keineswegs im Widerspruch zu der

von uns zitierten . Erklärung Direktor Beers zu

stehen , die unmißvrrstündlich besagt , daß für
Prag die bisherige Einrichtung des

„ S^vejk " vereinbart wurde . Unmißverständ¬
lich für uns , aber in einem anderen Sinn « , als

ihn Herr Dr . Brod nun findet , ist allerdings auch

daS nun von ihm derössentlichte Kommunique ;
denn daß der Prager Aufführung des „Schwejk "
die Fassung von Brod und Reimann „ zugrunde
gelegt " werden sollte , widerspricht doch durchaus
nicht dem ausgeübten Rechte Pallenbergs , die zu¬

grunde gelegt « Fassung in der bisher gebrauchten
Einrichtung zu spielen . Aus dem jetzt von Brod

zitierten Kommunique durfte er keinesfalls jene

Schlüsse ableiten , die er in seiner ersten uns über -

mittelten Erklärung zog . Herr Dr . Max Brod ver¬

sucht eben wieder einmal , Vereinbarungen auf sein «

eigene Art zu interpretieren . Nun , wir haben
in der Wissenschaft , wie Max Brod

Vereinbarungen anslegt ,
einige Erfahrung !

Nun aber zu dem

Brods , ausgerechnet in

Wir haben uns in

heit an L,, ,
'

wendet und können auf Grund der Unterredung
' mit ihm folgendes mitteilen :

Schon von der Uraufführung bei

l Piscator angefangen , ist in dem dramati -

' fierten „Schwejk " von der Arbeit de « Herrn

I Dr . Max Brod nicht mehr viel übrig
1 geblieben und von dem Tage an , da Pallen -
: berg seinen Schwejk außerhalb Berlins spielt «, hat
' sich im wesentlichen an der Einrichtung des Schwejk

Walzer " ( 229 —I ) . — DonnerS -

„ Der Freischütz " ( 230 —llj . —

Uhr : „ Im weißen Rössel "
Samstag , 7,30 Uhr : „ Der letzt «

. . 7. . . » ow
Montag . 7. 30 Uhr :

Max Pallenberg und Max Brod .

Herr Dr . Max Brod , von uns aufgrfordrrt , sich

zn unseren Fragen zu äußern , übersandte uns

gestern einen Brief , an dessen wesentlichen Stelle »

er mitteilt , daß das zwischen Direktor Dr . Beer und

ihm schriftlich vereinbart « Kommunique

und unmißverständlich " besagt : >

„Zwischen Direktor Dr . Beer , der

eingelangt ist, und Max Brod wurde

einbarung getrosten , daß der Prager Aufführung

des „Schwejk " die Fassung von Brod und Rei¬

mann zugrunde gelegt wird . Auf Grund dieser

Zusicherung Dr . Beers hat Max Brod die Auf -

iührungsbewilligung erteilt . Die entgegenstehende
Darstellung Direktor Dr . Beers ist unrichtig . Sie

dürfte auf ein Mißverständnis zurückgehen und

Er ist derzeit nicht viel lo «. Wie am Himmel
b: < Regenwolken der vergangenen Sommers immer
wieder mit der milden Herbstsonne streiten und ein

trübungewisseS Wetter schaffen , so kann auch in

unserem Rundfunk die „ Saison " nicht recht in Gang
kommen . Bon der Sonntagssendung , Schlagerlieder ,
schweigen wir lieber . Was über die Gattung und
ihre Wiedergabe im Rundfunk zu sagen ist, wurde
schon bei früherer Gelegenheit gesagt ; die neue
Note brachte nur di « weibliche Singstimme und man
kann nicht sagen , daß die Sache dadurch sympathischer
wurde, . ,

Hingegen brachte der Donnerstagabend ein an -

tzcnehmes Konzert der Karlsbader KurorchesterS.
Der wohlb «rühmt « Klangkörper zeigte sich auS -

acglichen und technisch auf jeder wünschenswert ««
Höhe; der erst « Programmteil , von Musikdirektor
Robert M a n z e r geleitet , brachte besonders schön,
siießend und Hefter musizierend eine Dvokak -

Thmphonie, der zweite , unter dem Gastdirigent ««
Prof. Dr . L. Reu bock , Stücke aus Wagner - Oprrn .
Der Dirigent griff temperamentvoll zu und gab
dem Oftg «hörtrn frischen R« iz ; besonderen Glanz

empfing diese Abteilung durch die prachtvoll «
stimme Louis Odo Böcks .

Dr . Robert Reinhard , Prag , empfahl di «

Genohsen r ausgesetzt für

die Berdrerlung unserer Zeitung agitieren -

Setzt euch überall für « ufere Parteipresse

ein . In vaS Heim ves Arbeiters gehört Sie

Arbeiterpresse . Darum ,

Genossen « . Genossinnen
I

Sicherheit im Stil , musikalisch und darstellerisch , sich
in den Vordergrund singt — das einzige unbe¬

zweifelbare Positivum dieser Aufführung im Ee -

sangSsolistischen . Am Pult machte Szell die gött¬
liche Mozartmusik «delst und freudigst erblühen , das

Orchester hatte wieder einen ' vortrefflichen , dan¬
kenswerten Abend . — Eine Frag «: ist etwa auch

diese „ Entführung " durch teure Neherstundenarbesi
zuftandegekommen ? Wir hören nämlich , daß die

lieberstunden bei den „Fr «ischütz " - Proben tausende
Kronen verschlang , fast so viel , als di « Kassencin -
nahmen bei ' der ersten Aufführung betrugen . Ist
daS der Weg zur finanziellen Sanierung ? l . g.

Neueinstudiert : „ D« r letzte Walzer " . Die zuletzt
vor sechs Jahren mit starkem Erfolg gegebene
Operette „ Der letzte Walzer " von Oscar Straus ,
wird Mittwoch , den 16. ds. , neueinstudiert zur Auf¬

führung kommen . Musikalische Leitung : Ernst Wai -

gand . Regie : Rudolf Stadler .

Gastspiel Harry Liedtke und Berliner Ensemble .
Harry Liedtke, der bellte . . . Filmstar, , gibt int

Neuen Deutschen Theater am Mittwoch , den 23. ds. ,
ein « inmaliges Gastspiel als Viscount Goring in

Oscar Wildes Komödie „ Ein idealer Gatte " . Dem

Ensemble gehören außer Harry Liedtke prominente
Berliner Darsteller , wie Carola Toelle , Traute

Carlsen , Elisabeth Markus , Eva West. Max Lands ,

Rudolf Klein - Rogge , Ernst Pittschau und Ernst

Schlott , an . Regie : Prof . Eugen Robert , Berlin .

Wochrnfpirlplan des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Der Graue " ( 227 —HI) .
— Montag , 7. 80 Uhr : „ R ösele Rosenrot "
( Gastspiel Gisela Werbeziel ) . Dienstag , 8 Uhr :

„ Die Entführung aus dem Serail "

( 228 —IV ) . — Mittwoch , 7. 30 Uhr , neueinstuüiert :
„ Der letzte

I tag , 7. 30 Uhr :
I Freitag , 7. 30

( 281 —Hl ) . —

Walzer " ( 232 - IV ) . — Sonntag , 7 Uhr :
iweißen Rößl " ( 288 —I ) .

I „ Der Graue " ( 234 —ll ) .

Wochcnspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
17. 80 Uhr : „ Rösele Rosenrot " ( Gastspiel Gisela

Werbezirk ) . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Nina " . —

IDienstag , 7. 30 Uhr : „ Intimitäten " . — Mitt -

I woch, 7. 30 Uhr : „ N i n a" . — Donnerstag , 7. 80 Uhr :

„ Die Spieler " , „ Der Doppelgänger " ,
! „ D« r Heiratsantrag " . — Freitag , 7. 30 Uhr :

„ Intimitäten " . — SamStag , 7. 30 Uhr :

I„91 ina " . — Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Jntimitä -
Iten " . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Nina "

„Transaktionen " .
Rach berühmtem Muster .

Prag , 11. September . Dieser Angeklagte scheint

ein gelehriger Schüler gewisser zeitgenössischer
Finanzgrößen zu sein . Er macht « ein Geschäft
auf , ließ sich verschiedene Kredite «inräumen , bot

sein Haus als Pfand an — und als di » Gläubi¬

ger pfänden tvollten , stellte sich heraus , daß das

Haus nicht ihm gehört «. Sein « Schwieger¬
mutter hat es für ihn gebaut . Sie hat in dieser

Weise das Geld angelegt , das sie als Entschädigung
für den Tod ihres Mannes erhalten hatte , der

einem Eisenbahnunglück zum Opfer gefallen war .

ES wurde ein Prozeß daraus , denn der Schwieger¬
sohn wurde der betrügerischen HerauSkockung be¬

zichtigt .
Die Zeugin - Schwiegermutter kann nicht

schreiben ( ihr Dorf sst kaum eine Eisenbahn¬
stunde von Prag entfernt ) . Aber sie erklärte , trotz

dem Verwandtschaftsverhältnis ausfagen zu wollen .

Die Aussage war danach und wurde wohl von kei -

I nem Menschen im Saal « geglaubt . Jedenfalls haben

di « verschiedenen Vorbilder kommerzieller Tüchtigkeit,
deren extremster und widexlichster Fall eine be¬

it ichts geändert ; nur einige radikale Szenen , dingte Kerkerstraf « im Gefolge hatte , das ihrige

die bei PiSeator gespielt wurden , blieben weg . Der getan , diesen Kleinbauern auf diesen Weg zu brin -

Tchwejk " , wie er seitdem hunderte Male von gen . Die Verhandlung wurde vertagt .
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Ausgangsschuh für ( chöne Herbsttage . Wir

• ( zeugen sie in zwei braunen Farbtönen .
Geziert mit Perforation und lichterem Leder .

Modell 4845 - 20
Elegante und bequeme Lackhalbschuhe mit
niedrigem Absatz mit Gummi . Für den
Sonn - und Feiertag .

Zu jedem Paar Schuhe wählen Sie sich bei uns passende Strumpfe aus .

Kosten KL 6 . —, 9 . —, 11 . —, 15 . - —
Ch 138

Spangenhalbschuhe für
brauen aus schwarzem

bequem . Für jedermann

Modell 2945 - 11
den täglichen Ge -
Box, * praktisch und
erschwinglich .

Modell 3535 - li
Für Ihre Einkäufe diese dauerhaften , und
bequemen Schnürhalbschuhe mit niedrigem
Absatz mit Gummi .

PRAGER ZEltUNG .
Eine Legende aus Jerusalem .
Herr Privatbeamter , erinnern Sie sich noch ?

Auf ein paar alten Druckseiten fanden wir
tiefer Lage eine Notiz , die also schließt :

Aus seinem Schlußwort klang urgewaltig der

ganze Trotz und der ungebrochene Kamp¬
feswille der Arbeiterschaft , die Ein »
müti,gkeit des arbeitenden Volke - in

feinem furchtbaren Ringen um den

Sozialismus . . . Wie leuchteten da die Augen
d?r Alten und Jungen , wie flammte da d a s Rot
des Kampfeswillens in den sonst bleichen
Wangen der Söhne und Töchter des Proletariats !
Und jetzt : in das brausende , nie endenwollende
Hoch auf die völkerbefreiende So - ,
zlaldemokratie mischt sich das Kampf¬
lied der arbeitenden Menschen , die
jedeni Proleten ■heiligen Weisen erfüllen den

Raum , dringen hinaus auf die Straße , verkünden
es allen , die es hören wollen : „ Die Arbeit
hoch ! "

In den Augen manches alten Kampfgenossen
schimmern Tränen .

Ein Gedanke einigt alle Anwesenden : Wir
wollen kämpfen , für uns , und für alle ,
die noch unbelehrbar sind ! Tenn wir
sind das Volk, wir sind die Kraft !

So sei es : Die Arbeit hoch !
Was glauben Sie , verehrte Wähler und

Wählerinnen von Prag ? Von wem , meinen
Sie , stammen diese vom Fanatismus
du r ch glü h tenproletarischenWort - : ?
Sie Häven gewiß reine Ahnung ! Und darum
wollen wir cs Ihnen verraten :

Das da oben schrieb — es ist noch gar nicht
so lange her , erst sechs Jahre — Herr Rudolf
Hornsg , jetzt seines Zeichens Redakteur beim

„ Prager Tagblatt " - Verlag , augenblicklich
„ Privatbeamter " als dritter Mann ans der
Kandidatenliste der Arbeits » und Wirtschafts¬

gemeinschaft für Groß - Prag .
Der hat sich gemausert ? Gelt ,

ja ? Der war nicht „ unbelehrbar " ! Der geht jetzt
also hin iuid wirbt für eine kapitalt -
stische Partei , gegen die Sozial¬
demokratie , gegen das Proletariat !

Ja » warum denn ?
Die Antwort ist bei Herrn Rudolf Hornig

selber zu lesen , und zwar in einer „ Legende " , die
er ebenfalls vor etwa sechs Jahren schrieb . Da¬
mals erzählte er eine Geschichte aus Jerusa¬
lem — obzwar er zu jener Zeit noch nicht Wahl¬
werber bei den Teutschdemokraten war — er¬

zählte er also die Geschichte von einem Mann ,
einem Proletarier , der es dem Herrn Jesu gleich
machen und so wie jener die Herzen der Men¬

schen revolutionieren wollte . Er

wurde der eifrigste Zuhörer desneuen

Heilverkünders . Und notierte sich
Wprt für Wort die revolutionären
Reden . Zu Hause ließ er sich sie dann sein

säuberlich — ins Reine schreiben und ordnen .

Usberdin » Wasserbecken gebeugt , übte er täg¬
lich genau di « Wiedergabe des Gesichtszuges des

pneiihlichen Leides , das er dem Heilkünder abgc -
guckt hatte .

ES wollt ei h m zwar diese Wie¬

dergabe nie so recht gelingen . Doch der

Mann , so erzählte Hornig weiter , übte und übte
— bis der Heilverkünder auf Gol¬

gatha den Kreuztod starb . Ta war ' s

mit Hornig — doch nein : mit jenem Jerusale¬
mer , ans :

in den Tob konnte und wollte er jedoch sür eine

Idee , die nur eine gestohlene war . nicht

4>ehen . . .
Am nächsten Tage ging er hin und ver¬

kaufte die Rollen mit den sein säuberlich wie¬

dergegebene » Rede « des toten Heilverkünders
einem böhmischen — Herrgott , diese Druckfehler !
— also einem römischen Latisundienbesitzer , der

ihm gleichzeitig versprach , ihn als Sekretär beim

nächste « Kamps um ein Amts Mandat

anjustclien .
Die Zeiten haben sich ein wenig geändert —

picht nur seit der Zeit Christi — denn heute
geht ' s nicht- mehr um Latifindrenbesitzer , sondern
um Zeitungsverleger , und zufällig nicht
geht ' - nicht mehr um Latifundieirbesitzcr , sondern
um den Wahlkampf für ein Gcmeinde -

m a n Ha t . Auch , innerhalb von 5 Jahren kann

man eine nette Wandlung durchmachen ! Jeden¬

falls wird das bürgerliche Selbst - nnd Kampf¬
bewußtsein des Herrn Rudolf Hornig durch die

Hinweise auf jene Zeit , da er gegen die

Bourgeoisie noch alle Register zog
— da noch verkannt und sehr gering , der Hornig
durch die ' Straßen ging — sicherlich gestärkt
werden .

Teutscher Mannerstolz .
Ein Leser berichtet uns : Ich hatte in einer

Bereinsangelegenheit im Vereins¬

referat der Landesbehörde zu tun . Der

Beamte war sehr liebenswürdig . Ich bediente

mich ( die gesetzlichen Voraussetzungen
waren gegeben ) der deutschen Sprache , ob¬

wohl ich dgs Tschechische ebensowohl beherrsche .
Nachdem ich abgefertigt war , kam ein Nachfolger
an die Reihe , der in Angelegenheit eines west¬
böhmischen Turnvereins intervenierte . Ob¬

wohl er meine deutsche Unterredung mit dem

Beamten gehört hatte , obwohl er vollen An¬

spruch auf deutsche Amtierung besaß , ob¬

wohl — und dies ist das Köstliche an der Sache
— unter dem aufgeknöpften Regenmantel ein

Hakenkreuz am linken Rockaufschlag sicht¬
bar Ivar — begann er sein Anliegen in einem

Tschechisch vorzubringen , bei dem sich jeder¬
mann der Magen umdrehen mußte . Ich
empfahl , mich schnell und nahm als letzten Ein¬
druck das kaum merkliche spöttische Lächeln des
Beamten mit , vor dem der mühsam rade¬

brechende Hakenkreuzler da seine Vereins - „ Be -
k/a nq e " vertrat . „ Blut " — „ Mut " — „ Glut "
„ Stolz " , — „ Eichenholz " wir wollen einen Sach -
berständig ' eit für arische Reime und Kinder¬

märchen ; u Rate ziehen .

Die neue Bertehrsotbuuug ,
die nun ihr Regime angetreten hat , kennzeichnete
sich durch einige Großkampftage an Brenn¬

punkten des Verkehrs , wo die neuen Vorschriften
den noch ungewohnten Autolenkern Schwierig¬
keiten bereiteten . Von den Fußgängern ,
denen nunmehr ein wenig Selbstzucht und

Selbstdisziplin zugemutet wird , nicht zu reden !

Einige Feststellungen renitenter Staats¬
bürger wegen Verkehrsübertretungen ,
aber auch Wachebeleidigungen und

selbst Verstöße gegen das Schutzgesetz waren
die Folge . Vater Götz von Berlichingen schau
oba ! Tu wirst deine Helle Freude erlebt haben ,
wie oft dein berühmtester Ausspruch in diesen
Tagen kolportiert wurde .

Freilich sind die verrückt drauflos¬
rasenden Motorfahrer noch keineswegs
von der Bildfläche verschwunden , noch weniger
die . ohrenzerreißenden Signale man¬

cher Hupen , an denen gewisse Motoristen ihre

primitive Freude am Lärm haben . Hier wäre
ein wirklich radikales Einschreiten am Platz .
Solange wir freilich ein A- ü t o ha ft p fl i ch i -

gesetz aus dem Jahre 1910 haben und Ver¬

ordnungen dazu , die das Verschulden eines

Lenkers an einem Unfall nach dem warnenden
Lärm bemessen , den er vorher veranstaltet hat ,

kann man sich über den heutigen Zustand nicht
wundern . Das neue A u t o g e s e tz ist schon
drei Jahre „ Gegenstand interministerieller
Verhandlung " , während Deutschland seit
Jahren nicht nur bereits ein . umfassendes Gesetz
zur Regelung aller Autoverkehrsfragen , sondern
sogar schon eine Novelle zu diesem Gesetz
hervorgebracht hat .

MÜteUungen ms dem Publikum .

Regen - Mäntel ( Trenchcoats , Waterproofs , Hu¬
bertus ) im Sommer - Abverkauf bei Bus ch, Damen -
und Mädchen - Kleidung en groß u. en detail , Prag .
Pkikopy 27 ( Mitte des Grabens ) , nur
1. Stock , Eingang im Hause . 1263

Dar Liebesgeschuft einer Prager
Bmidirektorr .

Ein Sittenbild ans der Prager „Gesellschaft " .

Prag , 12. September . Ein sehr merkwürdiger
Prozeß wurde vor dem Senat unter Vorsitz des

OGR . T r o st zu Ende geführt . Angeklagt ist eine

- ehemalige Tänzerin aus der Alhambra ; der ge -

,schädigte Zeuge ist der Prager Bankdirektor der

Escomptebank und Kreditanstalt , Dr . Arnold

Fischer . Die Staatsanwaltschaft beschuldigt die

Angeklagte , den Herrn Bankdirektor einen Betrag
von 6000 Kronen ans der Schublade seines Büro¬

schreibtisches entwendet zu haben , und stützt sich auf
eine Polizeianzeige eben dieses Herrn Bankdirektors

und Doktors beider Rechte selbst .

Die Angeklagte hatte vor acht Jahren in dem

Tanzlokal „ Alhambra " die Bekanntschaft des

Herrn Bankdirektors gemacht , der die damals

Siebzehnjährige alsbald engagierte .
Sie spielte die Rolle einer Haushälterin , aber

um etwaigen „ unmoralischen Vermutungen
von vornherein die Spitze abzubrechen , galt sie all¬

gemein als „ Nichte " des Herrn Bankdirektors
und hatte als solche srlbswerständlich in der Bank

überall Zutritt und konnte ohne weiteres unan¬

gemeldet in das Allerheiligste des Herrn Direktors

Vordringen .

Plötzlich bekam das trauliche Idyll einen Riß .
Das Mädel verliebte sich in einen jüngeren Be¬

amte « , ynd der Herr Direktor , der heute nicht mehr
weit von der Sechzig ist » nd angeblich auch ständig
von chronischer Eifersucht geplagt wurde , konnte sich

schwer mit dem Gedanken abfinden , daß er für

seine sauer verdienten „Hunderttausende " keine ewige
Treue eingekauft hatte . Er tat nun folgendes :

Er zeigte seine ehemalige Freundin bei der

Polizei an , daß sie ihm 6000 Kronen aus dem

Schreibtisch geswhlen habe . Er bezeichnete sie dabei
als „ polizeibekannte Prostituierte " —

e r, der sie durch acht Jahre aller Welt als „ Nichte "
präsentiert hatte , ohne im mindesten an der an¬

geblichen Eigenschaft der Angeklagten Anstoß zu
nehmen .

Der Herr Bankdirektor tat also sein Möglichstes .
Aber auch die Polizei tat ihr Möglichstes . Die

Angeklagte hatte auf der Polizeidirettion ein „Ge¬
ständnis " abgelegt . Wie es sich bei der Hauptver -
htmdlung ergab , war dem unerfahrenen Ding von
den verhörenden Beamten solange mit dem Ker¬
ker gedroht worden , bis sie sich zu diesem Ge¬

ständnis bequemte .

Bei der Häuptverhandlung kamen vor dem

unabhängigen und objektiven Richter freilich auch
noch andere Dinge zutage . Es wurde nachgewiesen ,
wie sinnlos die ganze Anschuldigung war , denn der

„ Onkel " hatte ihr rin Sparkässabuch , lautend auf
100 . 000 Kronen , zur Verfügung gestellt und sie
hat diese Einlage nicht angerührt . Es stellte sich
aber auch heraus , daß dieses von dem Herrn Di¬
rektor und Doktor beider Rechte als „ polizeibekannte

Prostituierte " bezeichnete Mädel einen einwand¬

freien Ruf besitzt , und zwar nach Auskunft . der

gleichen Polizeibehörde , die einen so rührenden
Eifer an den Tag gelegt hat , das Geständnis zu
erzielen .

Das Gericht sprach die Angeklagte frei . I «
der Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß dem
bei der Polizei angelegten „ Geständnis " der An -

geklagten keine unbedingte Glaubwürdigkeit beige -

mesien werden könne . Der verursachte Schaden ist
von . dem Freund « der Angeklagten inzwischen

gedeckt worden
Wir wollen es uns versagen , die Kommentare

des Publikums zu diesem Prozesse zu publizieren ,
in der Meinung , daß unsere Leser daS von selbst

besorgen werden . rb .

Der Film

Wran - Ur « miaKirro .

„ Pension Schockier . " Großer Lacherfolg . Vor

züglicheS Lustspiel ! Wran - Urania - Kino . Ver¬

längert : zweite Woche . Heute , halb 6 und viertel
S Uhr , morgen 2 Uhr ( klesne Preis «) , 4, ü und

viertel S Uhr .

Sport - Spiel - Könierpflefle
Das genügt !

Das Aelteren - und Führerblatt der D e u t -

sch en Turnerschaftsjugend , „ Die Schar " ,
veröffentlicht « inen Artikel über das Endziel
und die Teilziele der DT . und über den Weg
zu ihrer Erreichung . Es heißt dort :

„ Unser Endziel liegt nicht fest , kann nie völlig
sestliegen . Aber eins liegt unerbittlich fest , liegt
fest a « S dem Wese « der Deutsche « Turnerschaft ,
liegt fest ans dem Tridb unseres jungen Wollens :
DaS ist die Richtung unserer Arbeit . Denn wenn

unser letztes Ziel auch nicht völlig klar ist , so find
wir » ns doch über die Richtung völlig einig , di «
wir in nächster Zeit einschlagen sollen : Wir wis¬

sen , unser Ziel liegt „ irgendwo im Rationalen "
und „ irgendwo im Sozialen " . Das muß uns ge¬
nügen . "

Beim richttgen Namen genannt heißt das :

Nationalsozialismus .

Bürgerlicher Sport .

Vom Olympia der Reichen . Die bürgerlich «
Presse meldet , daß der Eintrittskartenverkauf zu den

im Feber 1932 stattfindenden Olympischen Winterspie¬
len schon begonnen hat . Ein « für alle Spiele gül¬
tige Einlaßkarte kostet bloß Iß Dollar ; Tages¬
karten sind von 1 bis 5 Dollar zu haben !

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Wochen program in

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Afrika spricht " ,
Kultur - Tonfilm .

Montag , viertel 9 Uhr : „ Afrika spricht " ,
Kulturfilm .

Dienstag , 8 Uhr : R a d i o b u n d, Klubabend .
Mittwoch , 3 Uhr : „ Hänfelnnd Gretel " ,

Filmmärchen , Kindernachmittag .
Freitag , viertel S Uhr : „ M eine Afrika -

flüge " , Vortrag mit Großfilm . . Direktor Walter

Mittelholzer , Zürich.
Samstag , IS . ds . , S Uhr : „ Dänemark , das

grüne I n s e l r e i ch", Kulturfilm .
SamStag , halb 4 Uhr : Zweite Kunstwanderung :

Ausstellung „ Deutscher Graphiker " ,

Mitglieder - Anmeldungen und Mitglieds -
karten - Er neue rangen : Hauptkarte :
Jahreskarte 18 X mit den Begünstigungen : 1. Kosten¬
loser Bezug der illustrierten „ Monatsschrift
für moderne Bildungspflege „ Urania "
swvie des „ Goethejahrbuches " ( als Almanach

der Deutschen in der Tschechoslowakei ) ; 2. 20 biS

25 Prozent Ermäßigung bei allen Veranstaltungen
der „ Urania " ; S. Besuch der Kurs « ( nur für Mit¬

glieder ) ; 4. ermäßigte Karten zm zahlreichen Ver¬

anstaltungen der Prager Konzertdirektionen . A n -

schlußkarte : 3 X ( für Familienmitglieder ) mit

den gleichen Begünstigungen bei den Veranstaltun¬
gen . . Karten täglich : halb 10 bis halb 1 und 8 bis

7 Uhr . Telephon 26321 .

Verlangen Sie In jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Rrm «

REGNER & Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fa . ttEGNER * Oe. , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

i1
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Reine

Spiritus-Preßhefe
( mit besonderer Triebkraft nnd höchster Haltbarkeit ,
i garantiert reines Malzmehl und feinsten rekt . als
j auch denat Spiritus liefert _
1 Rejflner Zucker - , Spiritus - u. Preßhefe - Fabrik f

vormals Brüder A. & H. May A. G.
Olmütx - RojMn . 6744 X

— — — — — — — — — — — — —
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